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* Karlsruhe , 13 . April.
Das einfache Prinzip der Demokratie, daß jeder

Mensch reden dürfe, wie ihm der Schnabel ge¬
wachsen sei und in der Sprache die ihm beliebt,
jeden beliebigen Gedanken ausdrücken könne , hat
in Preußen -Deutschland bisher keine Stätte seiner
Durchführung gesunden. Man saßt das deutsche
Staatswesen immer noch als eine Zwangsanstalt
nicht nur der Meinungen, sondern auch der
Sprachen aus. Unsere „nationale " Presse schäumt
seit ein paar Tagen in Entrüstung über einen Be¬
schluß des elsaß -lothringischen Landesausschusses ,
der für öffentliche Kundgebungen von Vereinen
^ .Lu-^vlitgebrauch fremder Sprachen , also in erster
M . * der französischen Sprache zuläßt. Jetzt kann
sie^deruhigt mitteilen , daß unter dem Drucke der
Neichsrcgieruug eine Anzahl einflußreicher Ab¬
geordneten die Annullierung des gefaßten Be¬
schlusses vorbereiten. Der Mitgebrauch der fran¬
zösischen Sprache soll nur auf das französische
Sprachgebiet beschränkt bleiben.

Welcher Wahnsinn, welche Lächerlichkeit es ist,wenn man Staatsbürgern den Gebrauch einer
Welt - und Kultursprachevom Range der französischenfür ihre öffentlichen Veranstaltungen verbietet, wird
diesen Rettern Elsaß-Lothringens nicht bewußt. InBern . Paris . London, Brüssel darf man nach Be-
lieben bei öffentlichen Verhandlungen siamesisch oder
Hottentottisch reden — kein Mensch wird sich darum
kümmern. Auf deutschem Boden aber soll und
muß der Mensch deutsch reden ; dazu haben wir
unsere Polizei und so erhält man nationale Ge-
sinnung.

Die Richtung, die der reichsländische Landes-
ansschuß mit seinem vorläufigen Beschluß ein -
geschlagen hat , widerstrebt schnurstracks den Ab-
sichten der preußischen Regierung, die ja eben
daran ist , ihr eigenes Vereins - und Versammlungs¬
recht nach der umgekehrten Richtung hin zu revi¬
dieren . und gegen den Gebrauch des Polnischenein Verbot zu erlassen . Der Tod des Polizei-
minister v . Hammerstein hat , wie jetzt zu
lesen ist, in diese Aktion eine gewisse Stockung ge¬
bracht ; der' Gedanke, noch in der laufenden Tagungdes Abgeordnetenhauses - eine Sprachennovelle zur
Erledigung zu bringen , ist anfgegeben worden.Daß damit der Plan ganz anfgegeben und Herr
v . Bcthnrann - Hollweg gesonnen sei , einen
anderen Jaden zu spinnen als sein plumper Vor¬
gänger, ist trotz der glatten Redensarten des neuen
Ministers schon deshalb nicht anzunehmen, wett ja
nicht er es ist , der den Gang der inneren Politik
Preußens bcstiinmt. Man wird also immer damst
rechnen müssen , daß der preußische Sprachenukasnur ausgeschoben , nicht aufgehoben ist .

Der Erlaß eines solchen preußischen Sprachen -
geketzes wäre aber nicht nur ein Akt der Brutalttät ,den die internationale Arbeiterschaft sittlich verur¬
teilt , sondern er wäre auch unmittelbar eine furcht¬bare Bedrohung der Arbeiterbewegung. Das
Verbot der polnischen Verhandlungssprache bedeutet
für einen Teil des Proletariats die Aufhebung
seiner staatsbürgerlichen Rechte. Den polnischenArbeitern das Recht nehmen, in ihrer Mutterspracheül' er ihre Lage zu beraten , heißt einen neuen
Sklavenstand in Deutschland schaffen, der kein
Mittel hat , sich aus seiner halbtierischen Existenz
zu erheben und der sich von den besitzenden Klassenwillenlos zu allem gebrauchen läßt .

Ilnsere Nationalen , auch solche , die sich liberal
nennen, können den Erlaß eines solchen Gesetzes

kaum mehr erwarten . Die Mehrheit zu seiner An¬
nahme ist im preußischen Landtag « reichlich vor¬
handen. So ist man eifrig daran , den Fortschritt
zu hemmen, den Elsaß-Lothringen gemacht hat und
den Rückschritt zu fördern, der unter Hannrverstein »
glorreicher Aegide in Preußen vorbereitet worden
ist. Und dazwischen berettet man eifrig die Ge¬
denkfeier Schillers vor , der in seiner Jenenser
Antrittsrede das Ideal des Weübürgertum » ver¬
kündete : „Die Schranken sind durchbrochen , welche
Staaten und Nattonen in feindseligem Egoismus
absonderten. Alle denkenden Köpfe verknüpft
jetzt ein weltbürgerliches Band !"

politische Qeberftcbt .
Die anstößige Hoftoilette .

Eine ganz allerliebste Geschichte weiß der Grau -
denzer „ Gesellige " aus dem Ermlande in Ost¬
preußen zu erzählen :

„In der katholischen Knabenvokkrschule
eines ermländischen Städtchen» befand sich fett Jahren
da» Brustbild unserer Kaiserin . Unschuldige
Kinderaugen schauten täglich mit Verehrung und Liebe ,
wie es sie gelehrt wird , zu den Zügen der Landes¬
mutter empor. Kein patrtottscher Festakt verging, ohne
daß die Hand des Lehrers darauf hinwies und samt
der Kinderschar Heil und Segen auf das geliebte Haupt
herabwünschte . Da geschah es, daß der den Religions¬
unterricht erteilende Herr Kaplan an der Hoftoiletre
Anstoß nahm und seine Bedenken dem hochwürdigen
Herrn Lokalschulinspektor und Erzpriester mitteilte, die
dieser vollständig teilte . Das Bild wurde abgenommen
und — einer Korrektur unterzogen. Ein Zimmermaler
lieferte verhüllende Spitzen und schuf so ein
Kunstwerk zur vollsten Zufriedenheit der geistlichen
Herren. Heute hängt dar Bild wieder an seiner alten
Stelle .

"
Die Kleiderordnung , die für höfische Opern-

Galavorstellungen in Berlin erlassen ist, verbietet
das Anbringen verhüllender Spitzen. Werden sie
trotzdem an einer der Besucherinnen bemerkt , so
haben die Garderobenftauen die Pflicht, mit der
Schere das Ungeziemliche zu entfernen.

Wenn de» Kaplan und der Priester des welt¬
verlorenen ermländischen Städtchens hiervon nun-
mehr Kenntnis erhalten , werden sie als gute Pa¬
trioten sicherlich schleunigst die Freveltat des Malers
wieder beseittgen lassen .
Etwas für «ltramontaue Konsumvereins - und

Wttrephausftinde .
In den letzten Tagen ist eine Geschichte der

christlichen Gewerkschaften erschienen („ Die christ¬
liche Gewerkschaftsbewegung Deutschlands. " Von
Dr . O . Müller , Karlsruhe . Verlag der
Braunschen Hofbuchdruckerei . Preis 3 Mk. 1 . Er¬
gänzungsband des VIII . Bandes der Volkswirt¬
schaftlichen Abhandlungen der badischen Hochschulen),
deren Verfaffer, Dr . O . Müller , katholischer
Geistlicher und seit langen Jahren als christlicher
Arbeiterführer im Rheinlands tätig ist. Das Buch
enthält auch ein zwar kurzes , aber recht intereffantes
Kapitel über das Eingreifen des christlichen Textil-
arbettervcrbandeS in die Konsumvereinsbewegung.
Dr . Müller schreibt darüber :

„ Immerhin hat die Genossenschaftsbewegung der
Textilarbeiterschast de» Riederrheins große Vorteile
gebracht . Die Arbeiter wohnen dort vielfach in be¬
sonderen Stadtteilen oder in der ländlichen Umgebung ,die der größeren B er k a ufs Häuser ent¬
behren , aber von kleineren Krämern und Händlern
um so mehr aufgesucht werden. Es find das zu einem

-Teile frühere Arbeiter und Handwerker, die sich einiges
erspart haben und nun mit dem Ersparten einen
„ Laden" eröffnen , um entweder den Rest ihrer
Tage bequem zu verbringen oder neben der
eigentlichen Berufstätigkeit einen Nebenverdienst zu
haben. UngenügendeEinrichtungen, geschäftliche Uner-

fahrenhrtt nn» «!» Folge hiervon schlechtere War «, zu¬
meist auch höher » Preis «, al » st« in bessere« Geschäften
üblich , sin» di« unerfreuliche » Begleiter¬
scheinung « «. Da di » meist«« dieser Krämer und
Händler aus Borg liefern , wa » die größere « Verkaufs -
Säufer verweigern , so fthlt «» ihnen nicht an Kund¬
schaft unter den Arbeitern , die um so fester an fi« ge¬
kettet sind, je höher die Borgschulden im Lauf « der
Monat « anwachse« . Darum hat der Textilarbeiter¬
verband durch Gründung von Konsumvereinen auch in¬
sofern große Verdienste um dir niederrheinisch « Textil¬
arbeiterschast sich erworben , al « er fie durch di« Be¬
seitigung dr « Borgsyst « m » zur Sparsamkett
und haushälterischer Verwendung der Einnahmen
heranbildetr . Derartig « BorteUe find für di« Hebung
der gesamten Lebenshaltung d«r Arbeiter fast ebenso
wertvoll al» die Erzielung eine » Gewinn « von unge¬
fähr 10 Prozent , welche di« meisten Konsumvereine
ihren Mitglieder » al « jährliche Dividend « gutschreiben
konnten , trotzdem der Verkaufspreis ihrer Waren nicht
über den gewöhnlichen Tagr »prei « hinausging ."

Was an dieser Lobrede auf daS KonsumvereinS»
wefen besonders interessiert, ist di« Charakterisierung
der geschäftlichen Qualitäten der kleineren Krämer
und Händler, derselben Leiste , für die sich daS Zen¬
trum mit feiner Mittelstandspolitik bemüht . Nicht
minder interessant ist auch der Hinweis aus die
Vorteile der „großen Verkaufshäuser "

, denen das
Zentruin mit Umsatzsteuern und ähnlichen Maß¬
nahmen an den Kragen gehen will . Was aber
die Konsumvereine betrifft, so muß daran erinnert
werden, daß man in München vor Jahr und Tag
die ultramontane Parteiexekuttve gegen die katho¬
lischen Arbeitervereine in Bewegung zu fetzen ver¬
suchte , die sich an der Agitation fiir das Genossen¬
schaftswesen beteiligt hatten.

In den Gegenden . in denen daS Zentrum
weniger auf die A r b e i t e r ft t m m e n ange¬
wiesen ist , wird feine Presse den Müllerschen
Hymnus auf die Konsunwereine wohl kaum ab -
drucken. Desto bessere Dienste wird er unseren
Freunden leisten .

Bus Baden*
Im 38 . Laudtagswahlbezirk (Rastatt -Land,

Stollhofen und Sandweier ) wurde seitens des
Zentrum- Herr Landgerichtsrat Schmidt in
Karlsruhe als Kandidat aufgestellt. Derselbe hat
die Kandidatur angenommen.

* Dte Laufenburger Stromschuelle « , die der
Rhein zwischen Schaffhansen und Säckingen bildet , sind

'
durch die beabsichtigte Anlage eines Krafterzeugungs -
werkes schwer gefährdet. Der Bau einer riesigen Stau¬
mauer unterhalb der Fälle , hinter der sich da? Wasser
„seeartig in einem Becken " sammeln soll, würde diese in
Mitteleuropa einzigartige Naturschönheit, die in der
langen Fülle ihrer Bilder denr Rheinfall von Schaffhausen
an Reiz nicht nachsteht , gänzlich zerstören. Der Bund
„Heimatschutz" und der „ Dürerbund " haben Eingaben
an den Reichstag, den Grotzherzog von Baden , die Re¬
gierungen Badens und der Schweiz und die Volksver¬
tretungen beider Länder, denen der Rhein dort zu
gleichen Teilen gehört, gerichtet, die gegen die Zerstörung
diese? nationalen Schönheitsgutes Verwahrung einlegen
und eine eingehende Erwägung aller, auch der ästhetischen
Rücksichten noch vor der nahe drohenden Entscheidung
verlangen.

Deutsches Reich .
Zur Nachahmung empföhle ». Wie gemeldet

wird, hat das bayerische Staatsininisterium für
Verkehrsangclegenheiten die Verfügung erlassen ,
daß Vertretern der Presse, die über vorgekommene
Unfälle sich zu infonnieren beabsichtigen , von den
Eisenbahnbetriebsdirektionenund den Sachreferenten
in jeder Richtung an die Hand zu gehen und mtter
Umständen auch die Benützung der zu Unfallstellen
fahrenden Hflfszüge zu gestatten ist. — Vielleicht

läßt sich von der Generaldirektionder badisch « »
Staatseisenbahnen demnächst daS gleich« törichte».

* Sch»« wieder ei» » chr- kensnrtekl jtatt
Streikend«. Au» Essen kommt folgend « mnw «r

Da« « chwurg . richt fällt» gestern « « ch de»
Urt«U i» > ufr » hrpr « z « ß gegen 14 p » ln l s ch »
Bergleut » , dt« währ«nd de» Au»staad«» « s »et
Zech« „Prosper" gegen di« G « ndar » « ri « «M
« trtawürfen und RevolverschAss « « d«>»
ging«». vi«r v«r «xz«d«ntm wurden fttfqtntoa «»
di« übrige« z» zehn Monate » bi» z« zwei Jnhee»
Gefängnis verurteilt.

Et» Schauder durchläuft einen bei dem Ge«
danken an da» ungeheuerlich« Unheil , da» über dt«
Arbetter-Bevölkerung de» Ruhrgediet » beretna »-
brache« wäre , hätte sie während de» RiewnstrerkS
nicht geradezu musterhafte Zucht und Ordnung
gehalten !

Die «rbesterschast Deutschland» wird au» der
Zertrümmerung des geplanten BergarbetterfchutzeS
durch da» preußische Klaff»nparlament und au»
der bluttgen Verfolgung ihrer sehlbaren Arbeit»-
brüder durch die Justiz de» Klaffenstaate » ein«
Lehre ziehen, die in der sozialistischen Agitation
gegen die bestehende Gesellschaftsordnung sich al»
Anariffrwaffe von unwiderstehlicher Macht erweisen
wird.

Ueber die Viehzählung am 1 . Dezember 1904
veröffentlicht die „Statist. Korresp. " weitere An¬
gaben. Darnach gab e» in Preußen am Zählung»-
tage 3 894 545 Gehöfte und Häuser ; von diesen
hatten 3 706 915 einen Mehbestand, der sich auf
3 504 796 Haushaltungen verteilte. Von den 1015 469
städtischen Häusern und Gehöften hatten nur
427 981 in 568 231 Haushaltungen Mehbestand.
Von den 2 435 268 ländlichen Gehöften und
Häusern wiesen dagegen 2 146 616 einen Mehbe¬
stand auf. Von den 143860 Häusern und Ge¬
höften tn Gutsbezirken hatten 133 448 einen Vieh¬
bestand.

* Malzt. Wer ist Malzi ? Malzi ist «in
Dompropst in Worm » , der dieser Tage vom
Schwurgericht in Mainz wegen unsittlichen Hand¬
lung e n an Schulkindern und wegen Nötigung zu e i n e m
Jahr Gefängnis verurteiü wurde. Der Vorfall
ist der ZeMrumspresse natürlich sehr unangenehm und fi«
sucht deshalb so viel an ihm zu beschönigen , al» nur
irgend möglich ist. Dazu hat ihr der OberstaatSanwatt
auch eine Handhabe gegeben . Sonst Pflegen die Herren
Staatsanwälte gegen „ Verbrecher " keine besonderenRück¬
sichten ja nehmen . Beim Dompropst Malzi aber «ahm
der Staatsanwalt allerhand Rücksichten, so schloß sein«
Anklagerede mit den Worten : „Der Bngeklagt« ist ein
sympathischer Mann , ich bemitleide ihnk Aber :
Die roten Lippen derZimmerman « find di«
Korallenklippen , an denen er gescheitert
ist . " E» berühtt sehr sympathisch, wenn der Vertreter
der Anklage «inen Angeklagte« bemitleidet, indem er di«
Ursachen de» Fehltrittes psychologisch klar stellt und «»
wäre nur zu begrüßen, wenn die Vertreter der Anklage
auch dann so warme Töne der Menschlichkett finden
würden, wenn vor den Asfise » de» Gericht» „Verbrecher"
stehen, dir snicht im priesterlichen Gewand erscheinen .
Man denke hierbei an Arbeiter, die wegen Streikvergehen
und ähnlichen Sünden anaeklagt werden.

Rein menschlich betrachtet ist mau versucht, di« SUt -
lichkeitSdergehen des Priesters nicht allzu hart zu ver¬
damme«. Malzi ist , wie so mancher seiner Amt»-
brüder, ein Opfer des Zölibats . DaS Eheverbot
Papst Gregor Vil ., weiland Mönch Hildebrand , hat schon
manchen Ääger der Kutte mtt den Gesetzen der bürger¬
lichen Gesellschaft in Konflitt gebracht . Und wa» ist ver¬
ständlicher , al» daß dort, wo einem normalen Menschen
der sexuelle Verkehr untersagt ist, sich sexuelle Perversität
einstellt .

Empörend in dieser Tragödie Malzi aber ist di«
imperttnent« Art , in welcher der Dompropst sein« Schuld
leugnet und die beiden von ihm mißbrauchten Mädchen
der Verleumdung zeiht , empörend auch der
Umstand , daß der geistliche Herr und ReltgtonS -

Diamantftadt .
Roman von Hermann Heijermans .

f
°

(Rachdruck verboten.)
1 . Kapitel.

Gerade vor dem Kasino sprang er von der
Tram , stand still und blickte nach den alten Giebeln.
Zwischen der fahlen Häuserreihe sproßte Grün auf
einem umgitterten Plätzchen . — Genau so war es
in seinen : Gedächtnis haften geblieben ; nicht jedes
für sich , nicht ein einzelnes HauS mit auffallenden
Formen , nicht das Kleinliche der Menschen , die
darin gewohnt hatten oder , noch darin wohnten —
nein, so wie er es jetzt wieder sah : eine einzige
Masse , mit schwarzer Kruste von Straßenschmutz.ein Häuserklumpen, eine Steinwüste und mitten
darin das grüne verstaubte Gärtchen. Es ergriff
ihn steudig und peinlich zugleich, daß dies alles
so verwittert aussah , so viel älter geworden war,daß es ihm in der Wirklichkeit noch älter erschien,als m der Erinnerung , die es in dunsttge Schatten
gehüllt hatte . Auf dem Meer hatte er oft an das

ye Judenviertel gedacht und ein warmes , herz-
-freundliches Gefühl empfunden für diebraunen

Straßenfarben , so wie er sie sah, wenn er träumend
seine Augen schloß . Nach so langer Zeit war es
aber doch schwer, die Eindrücke der Jugend wieder¬
zufinden. In Fieber und Unrast war ihm diese
hastig entschwunden . Und doch würgte es ihn in
der Kehle , doch stockte sein Atem , doch war eS ein
freudiges Wiederbegegnen mtt diesen bekannten
Farben , in denen er immer die Sttaßen gesehen
hatte und die schwermüttg über ihnen lagerten mit
ihrem Schwarz und Braun — das Weiß der
Fensterchen dazwischen —. die über den Platz
dampften, hingezogen in der Joden -Amstelstrat von
Giebel zu Giebel, auf Dach an Dach lastend lagen.Die ganze Straßenschönheit bildeten hier gewundene
Gäßchen , enge Schlupfwinkel, Häuserhaufen in
dämmeriger Lust, Dächer, bemooste plumpe Dächer,Keil an Keil, auf bronzebraunem Hintergrund . So
glaubte er es zu sehen, al» er e» noch gar nicht sah .

Aber alles war älter geworden, viel aller , wie
ein Judenfrauchen , das sein Haar unter falschem
schwarzem L-cheitel verbirgt . Das '

verursachte ihm
euren leichten Schmerz, ließ ihn an den lautlosen
Tod der Pflanzen denken , die ohne wilden Angst¬
schrei vergehen.

In der Ferne , hinten auf dem Waterlooplatz,
erhob sich plump über den Zeltbuden schachernder
Juden der graue Zementbau der Moses- und
Aaronkirche . — Grün , staubig und heiß lag das
Gärtchen im Sonnenbrand da, sonst nichts als
alte, schmutzige Häuser, Türchen und Fenster, mit
Trockenstangen und zerknitterten weißen Lappen,
und einem einzelnen roten Flanellrock dazwischen ;
hier und da ein paar Blumentöpfe.

Eleazar sah nichts als den Platz und die Straße
und die Häuser, die er herrlich fand , köstlich in
ihren hinsterbenden Farben , eindrucksvoll wie zer¬
fließende Dämmerung auf dem Meer . War dieses
träumerische Schweigen nicht göttlicher als der
reinste Laut ? O, das Hinträumen dieser Häuser,
unmittelbar über den kribbligen Menschlein , deren
Gesumme gegen die Wände schlug, war stärker,
schmerzlicher als das Meeresträumen und Wogen ,
das er nun monatelang empfunden, da» ihn mit
Angst erfüllt hatte, dieses Wasser , daS niemals
Ruhe kannte . . . .

Putzjüdchen , das ihn mtt dem Mantelsack in
der Hand dastehen sah, rief ihn von der Bord¬
schwelle am Kasino her an , indem e» mü der
Schuhbürste winlle. Ja , er hatte Wohl noch Zell.
Die blinde Tante Reggie erwartete ihn erst gegen
Mittag — und er kam sich staubig und beschmutzt
vor durch die lange Reise im Zuge. Er stellte
seinen Mantelsack hin ; Putzjüdchen krempelte ihm
mit plumpen, schnellen Bewegungen die Hosen auf,
er schlug einen vertraulichen Ton an , da er einen
Juden vor sich hatte , und begann schnell zu putzen.
Eleazar sah hinab auf den Rücken, den krumm-
gebogenen Rücken, den Mcken mtt dem ver¬
wachsenen Rückgrat , das niemals richttg gerade
gewesen war . Grauweiße Haare , stets wie
Borsten standen weg unter seiner Mütze mtt dem
losgerissenen Schirm. Aus der schmutzigen Stekn-

schwelle, wie vor ihm kniend , verächllich in seiner
Unterwürfigkeit , auf die Bürste speiend , lag das
Jüdchen da, — das gekrümmte Jüdchen mit grau¬
klebrigem Haar und sklavischem Körper , dessen Füße
aus zerfetzter Hose hervorragten .

„ . . . . Warm heit' , mein Herr .
" . . „ Fast

schämte sich Eleazar, daß er sich daS von dem andern
so machen ließ, der da so peinlich diensteifrig vor
ihm lag, der erste Jude , den er wieder sprach . Aber
der Gedanke war doch Torheit , überreiztes Em¬
pfinden, nun. wo er wieder zwischen den vielen
alten Häusern stand , in den braunen , schmutzig-
farbigen Judenquartieren . Und er dachte auch
nicht weiter darüber nach , umsomehr als jetzt seine
Aufmerksamkett auf die Kasinosenster gelenkt wurde,
auf zwei , drei Fenster, an denen Judengruppen
beschäfttgt waren. Hinter dem ersten sah er Juden
in eifrig sttllem Betrachten, hockende Körper , vorn¬
übergebeugte Köpfe , Augen, die an einem Stückchen
Papier hingen, daS mit umgebogenem Rand auf
dem Tische lag . ES waren ihrer sechs . Der erste,
dem Aussehen »ach ein Pole , mtt großem bleichen
Kops und rotem langen Bart , hieü die Lupe in
den langen , dünnen Fingern , die dicht neben dem
Stückchen Papier ruhten ; die Augen waren , wie
bei Kurzsichttgen , scharf zusammengekniffen, wodurch
sich die roten Augenbrauen zusammenzogen. Auf
dem fuchsroten krausen Haar lag , schräg herab¬
gesunken. ein schwarzer Filzhut . der sich seltsam
von dem blaffe» Kopf abhob. Ein braunseidenes
Tuch, hoch um den Hals geschlungen , legte sich
faltig an da» dümie Haargekräusel de» Nackens .
Das Gesicht war weißlich und fleischig, jedoch mit
scharf hervortretenden Backenknochen. Ganz be¬
wegungslos, ernst , aufmerksam, mtt der Lupe in
der Hand, saß der polnffche Jude da , die Brust an
die Tischkante gedrückt. Auf seiner Schulter lehnte
ein älüicheS Jüdchen ; ttes im Schatten der Schirm-
nttitze lag dessen mageres , dicht bestoppelte» Antlitz ;
Stoppeln auf Wangen, Oberlippe und Kinn , grau-
borstige Stoppeln bis herab tn die Falten derC ind«, dte ihm los« um d«o Hal» hing. Sein

stand dar Spannung offen , di, Augen zwin¬
kerten leise. DaS Stückchen Papier lag mitten auf

dem Tisch . Gerade dem Fenster gegenüber, voll¬
ständig sichtbar, saß ein mwerer, der einen kupfer¬
roten, unordentlich zugespitzten Bart trug . Der
Bart war brach die Hand, die den Kops stützte,
zusammengequetscht . Eleazar glaubte ihn zu
kennen , glaubte dieses brette, schwammige Antlitz ,
diese Maske pappigen Fleisches mtt dem süßlich¬
wehen Zug um den Mund herum und den etwa»
lichtscheuen Augen schon früher gesehen zu haben.
Wo hatte er ihn doch schon gesehen ? Er kannte
ihn, kannte die große kraftlose Nase mit den sinn¬
lichen Flügeln, besonders aber den Mund mtt den
dünnen Lippen, die einen bräunlichen Rand vom
Tabakkauen hatten. ES war ein gutmüttgeS,
glattes Gesicht aus weichem, bllttrotem Fleisch , ein
ausdrucksloses Gesicht auf wohlgenährtem Körper,
ein Gesicht ohne die Furchen deS tteferen Denken»
oder der Sorge oder der Krankheit, aufgedunsen in
Zimmerlust ein Gesicht ohne Leidenschaft ; nur
starke Sinnlichkeit war darauf ausgeprägt , wie bei
akffden anderen Juden auch.

Eleazar sann eifrig nach. . . . Nein, er kannte
ihn nicht. Nein.

Putzjüdchen hielt einen Augenblick mtt dem
eifrigen Bürsten inne und stagte etwas . Verträumt
antwortete ihm Eleazar.

Dem Polen gegenüber, auf den Tisch geduckt,
blickte der vierte Jude auf daS Papier . Er halt»
eine große Nass mtt dicken fleischigen Flügeln und
ttes umränderte Augen . Seine Aufmerksamkeit war
so schars auf daS Papier gerichtet, daß die Falte »
um die Nase anschwollen, al» ob sie bersten wollte«,
und daß seine Augen au» den Höhlen bervoe»
quollen, al» ob er ein Wunder sähe . Tein Besicht
mtt den runden vollen Backen war glatt rastert
und hatte eine bläulich -rot« Farbe . Ganz tmto
weglich, etwas vom Stuhl hochgewippt , Um ftG
besser auf das Papier herabbeugen zu
hockte er — mtt dem Bäuchlein auf d»m *
über den betrachtenden Polen hinweg.

(Fortsetzung folgt.)



gegen Me Eltern an-
[Trieftet und Verkünder

gemeingefährlich ist

l » h x 11 Me Kinder zur LL g «
stiftete. Fürwahr , ein netter
des Lottes GotteS l — Garad . „- „ . _ . . . .
fern« M» Hetz » , die in vor « » von Zwisten Leuten
gegen die beiden Mädchen und ihre Familien inizeniert
»st. Eine Lehrerin fordert in der Schule ihre Schüle¬
rinnen auf, die Mädchen ins Gesicht zu
schlagen . Warum ? Weil durch ihre Aussagen der
Herr Propst belastet wird. Der Zeuge Hauptlehrer
Sander sagt aus : „ Seit der Anklage gegen den
Propst wurden die Ztmmermann und die Schmitt
von den andere» Kinder» geradezu verfolgt . Die
Verfolgung fand auf dem Kirchgang und zur
Schule statt. Vor den beiden Mädchen wurde
ausgespien und alles mögliche gemacht." Man
bedenke, daß dies alles in gut katholischen Kreisen
geschieht. Nach den Aussagen des Polizeikommissars
Bischofs hielten die Katholiken in Worms B i t t -
gebete für die Freisprechung des Propstesab . Nachdem nun die Gebete keine Erhörung fanden,wird sich vielleicht der Zorn der frommen Leute noch
mehr gegen die beiden Mädchen richten ?

Ein Marineoffizier zu Zuchthaus verurteilt .
Das Marinegericht in Kiel verurteilte den Leutnant
zur See Lisch vom Linienschiff Braunschweigwegen
tätlicher Beleidigung Untergebener und Verleitirng
zum Meineide zu einen : Jahr vier Monaten Zucht¬
haus und Entfernung aus der Marine .

Mit einer Neichserbschaftssteuer soll sich nach
der „ Natlib . Korr .

" nunmehr der preußische Finanz¬
minister Rheinbaben einverstanden eMärt haben.
Die Nachricht ist mit großer Vorsicht aufzunehmen,denn noch vor wenigen Wochen erklärte Nhein-
baben im Abgeordnetenhaus«, die Erbschaftssteuer
sei für Preußen ein Objekt von elf Millionen jähr -
lich , auf das er niemals verzichten könne.

Ausianä.
Oesterreich .

ac . Die Linzer Gemeinderatswahlen endetenmit einem Siege der Sozialdemokraten ; es wurden10 Sozialdemokraten und 2 Nationale gewählt.Es war hier der großen Masse der Bevölkerung
zum ersten Mal möglich , ihr Votuin über die Ge¬
meindewirtschaft bei einer Wahl auszusprechen .
Während früher die Gemeindcratswahlen die An¬
gelegenheit von einigen hundert bessersitniertenLeuten waren , marschierte diesmal die stattlicheZahl von 13 000 Wahlberechtigten auf. Es istkein vollkonnnen, allgemeines Wahlrecht, auf Grund
dessen der Kampf ausgefochten wurde, denn die
einjährige Seßhaftigkeit schließt noch immer viele
Einwohner vom Wahlrecht aus . Der Kampf warem intensiver ; 78,7 Proz . der Wähler beteiligten
sich.

an: Haupt Wahltag und über 79 Proz . bei der
Stichwahl . Das Zusammengehen der Nationalenund Klerikalen hat nicht verhindern können , daßdie Sozialdemokratie im vierten Wahlkörper den
Sieg davon trug .

Dänemark.
Das sozialistische Kopenhagen. Der Ausfallder Kmnmunalwahlen in der dänischen Hauptstadt,me unserer Partei 4 neue Sitze brachten , hat nachalle,: Seiten überrascht . Man hatte erwartet , daßdie Entscheidung von einigenHunderten von Stimmen

abhängen werde, die Kandidatenliste der ver¬
einigten Sozialdemokraten und Radi -kalen aber siegte mit einer Majorität von 3000bis 4000 Stiimnen . Im Vergleich zuni vorigen

£ „
n

.^le
. Sozialisten einen Zuwachs von

5UUU, die Antisozialisten dagegen nur einen solchenvon etwa 1000 Stimme, : zu verzeichnen . Die Ent-
scheidung brachten so die zahlreichen sozialdemo¬kratischen Arbeiter, die sich auf dringende Aufforde¬rung ihrer . Partei durch Angabe eines jährlichenEinkommens von 1000 Kronen das Wahlrecht er-warben, angeblich aber nicht immer eine solcheEinnahme haben ; jedenfalls schreibt die besiegtePartei das Resultat diesen „ Papierwählern " zu .Die Wahlbeteiligung war größer als jemals früher,indem sie auf ,nchr als 80 Proz . der Wahlberech -
ngten stieg. Von den 42 Plätzen der Stadt -
verordnetenversainnilung nehmen also zuktinftig die
Antisozialisten nur 14 , die Sozialdemokraten aber

em ; die Sozialdemokraten haben zugleich im
Magistrat die Majorität inne . Die Bedeutung der
Wahl wird allgemein dahin charakterisiert , daß
Kopenhagen auf absehbare Zeit als eine voll -

- kommen sozialistisch regierte Stadt
anzusehen sein wird.

Japan .
a<3. Sozialismus in Japan . Wie mitgeteilt,wurde vormehreren Monaten der „Heimin Shimbun " ,ein sozialistisches Wochenblatt, unterdrückt . Dafür

erscheint jetzt, wie der soeben eingetroffene„ Sozialist",das Zentralorgan der japanischen Sozialdemokratie
berichtet , eine andere sozialistische Schrift, der
„Chokugen ", die bisher nur monatlich herauskam,von nun ab wöchentlich.

Hus der parrcu
0 Partei-Sekretär für Heffen-Raffa« wurde

e Albert Rudolph - Stuttgart, zurzeitEx -
der . Metallarbeiter -Zeitung ", vorbehaltlichpedient an

der Bestätigung des Parteivorftandes
"

gewühlt. Der
Sekretär hat seinen Sitz in Frankfurt.

Parteipreffe . Der „Vorwärts " veröffentlicht
in seiner Sonntagsnummer seine periodische Uebersicht
Wer die Parteipresse . Aus dieser Uebersicht ist
zum erstenmal die Rubrik : Wöchentlich dreimal
erscheinende Blätter verschwunden . Früher war
diese Reihe recht lang im Verhältnis zu der Reihe der
täglich erscheinenden Blätter ; jetzt find aus allen diesen
kleinen Blättern politische Tageszeitungen gewor¬
den . Ein Zeichen für die fortschreitende Entwickelung der
Parteipresse.

Soziale Rundfcbau.
* Der Kampf im Kölner Branergewerbe . Die

Verhandlungen zwischen der Boykottkommission und dem
Syndikus der Brauereien verliefen ergebnislos . Die
Kardinalforderung , Einstellung aller Ausgespertten, wurde
abgelehnt. Es wurde zugestanden , soweit Posten noch
frei. Ausgesperrte einzustellen . Man wollte offenbar den
Frieden nicht. Es ist möglich, daß der Kampf auf
Rheinland-Westfalen überspringt, da allenthalben Maß¬
regelungen organisietter Brauereiarbetter vorgenommenwerden. Die Situation in Köln fft glänzend.* Achtnng ! Gärtner l Die Gärtner in Hamburg
sind in der Landschastsgättnerei wegen Nichtbewilligung
ihrer Forderungen in Streik getreten. Ausständig sind
280 Kollegen . Die Arbeitgeber wollen Arbeits¬
willige aus Süddeutschland nach Hamburg
lotsen , und haben sich bei 800 Mk. Konventionalsttafe
verpflichtet , in den ersten acht Tagen keine Zugeständnisse
zu machen . Die Streikenden appellieren an die Soli¬
darität der BerbandSmitglieder und Kollegen und bitten,
jeden Zuzug nach Hamburg fernzuhalten. — Ferner istDresden für die Handelsgättnerei , Gemüse - und
Rosenschulen gesperrt , während in F r a n k f u r t a . M.
und Wiesbaden die Lohnbewegungeu mtt Erfolg
beendet wurden. Zuzug nach Hamburg, Dresden , Leipzig
und Basel (Schweiz) ist stteng zu meiden .* Der Zehnstnndentag für Fabrikarbeiterinnen .Die » Norddeutsche Allgemeine Zeitung" veröffentlicht jetztdas Ergebnis der Erhebungen, die seit 1902 über die
tägliche Arbeitszeit der Fabrikarbeiterinnen angestelltworden sind. Statistischist festgestellt worden , daß nahezu
zwei Drittel (64,7 Proz . ) der in Bettacht kommenden
Anlagen Arbeiterinnen nicht länger als 10 Stunden be¬
schäftigen . Auf diese Anlagen entfielen aber nur etwas
mehr als die Hälfte (53,3 Proz .) der gezählten Arbeite¬
rinnen . Am ungünstigsten stellen sich die Verhältnisse in
der Textilindustrie, wo nur 29,2 Proz . der Arbeiterinnen
den Zehnstundentag haben.

Im gutachtlichen Teile der vorliegendenAeußerungenhaben sich die Gewerbeaufsichtsbeamteninit großer Mehr¬
heit (66 gegen 18) für die Einführung des Zehnstunden¬
tages für Arbeiterinnen ausgesprochen , manche aller¬
dings unter gelvissen Einschränkungen . Interessant ist,daß von den 18 Gegnern des Zehnstundentags 7 aus
dem gelobten Königreich Sachsen stammen , wo sich nur6 Beamte, also die Minderheit, für den Zehnstundentagerklärte. Ein Land, dessen Bevölkerung in der Mehrheit
sozialdemokratisch ist und dessen Gewerbeaufsichtsbeamten
in der Mehrheit Gegner einer geringen Verkürzung der
Arbeitszeit für Frauen sind , darf sich immerhin als Merk¬
würdigkeit sehen lassen.

Immerhin dürfte ein Zehnstundentaggesetz für die
Arbeiterinnen auf Grund der Gutachten von der Reichs -
rcgierung zu erwarten sein . Der Zehnstundentag ftir die
Arbeiterinnen ist aber eine lächerliche Halbheit : er zieht
den allgemeinen Zehnstundentag unweigerlich nach sich.
Selbst die Arbeitgeber könnten bei einigem Nachdenken
darauf kommen, daß es für sie besser wäre , nicht als der
Hund behandelt zu werden, dem man den Schweif stück¬
weise abschneidet . Trotzdem gibt es keinen ganzen glatten
Zehnstundentag. Denn irgendwo und irgendwie ganzeArbeit zu machen , ist gegen das Prinzip des sozialen
Königtums.

Die Vorschriften über die Beschüfttgung von
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in den
Zigarrenfabriken sind vom Bundesrat durch Bekannt¬
machung vom 9. April d . I . bis zum 1 . Mai 1907 ver¬
längert worden.

Eine Nähcriunen -Aussverruug in Stockholm.Die Arbeiterinnen der großen KonfektionsfirmaJosephssonim „Zentralpalast " zu Stockholm sind ausgesperrt wor-
den, weil sie nicht auf ihr Koalitionsrecht verzichten
wollen . Der Unternehmer sucht auf alle mögliche
Weise Streikbrccherinnen heranzuzichen und wird dabei
unterstützt von der Polizei, die den Ausgespertten den
Aufenthalt in der Nähe der Fabrik unmöglich zu machen
sucht . Dieser Kampf um das Koalitionsrecht, der bereits
14 Tage dauert und 80 Arbeiterinnen umfaßt, hat teils
wegen der Brutalität , mit der gegen die Arbeiterinnen
vorgegangen wird, teils wegen der Ausdauer, die sie in ,
Kampfe betveisen , großes Aufsehen erregt.

Gericbtszeitung .
Schwurgericht

§ Karlsruhe . 11 . April.
4. Meineid und Anstiftung zum Meineid .

Wegen der langen Dauer der heutigen Vormittags¬
sitzung konnte die Verhandlung des Nachmittagsfalles
nicht wie auf der Tagesordnung vorgesehen , um 4 Uhr
sondern erst um 3/<6 Uh " -r— t - - : -
sich

it abends beginnen . Es handelte
in diesem Falle um eine Anklage wegen Meineids

d >' e 21 fV'ifiri'
Kellnerin irtofa not au» jjuiUauye um« »
Jahre alten Witt Josef Jochim aus Rülzheim, wohn¬
haft in Landau i. Pf ., richtete .

Der Angeschuldigten Noe machte die Anklage zum
Borwurf , daß fU ihren Eid, den ft» am 23 . Oktober vor
dem hiesigen Bezirksamt« in dem bei dem LandgettchtLandau anhängigen Verfahren, die Erteilung einer Wirt-
schastSkonzeffion an den Wirt Jochim in Landau betr.,als Zeugin leistete , wiffentlich durch ein falsches Zeugnis
verletzte , indem sie unwahrerweise angab , sie habe mit
Jochim in der Zeit, in der sie in seiner Wirtschaft in
Landau Kellnerin gewesen und auch in der Nacht vom
8. auf 9 . September, in welcher sie in der Wirtschaft des
Jochim übernachtete, keinen Geschlechtsverkehr gehabt.Der Wirt Jochim war angeklagt, die Noe zu dieser wahr¬
heitswidrigen Aussage in Neustadt a . H . und Karlsruhe
durch Zureden und schriftlich bestimmt zu haben.

Die Vorgeschichte zu diesem Sttafprozesse spielte sich,
toie aus dem Vorstehenden schon zu ersehen ist, in der
bayerischen Pfalz ab. In einer der bayerischen Städte ,in Landau , betrieb Jochim bis gegen September v . Is .
die Wittschaft zur „ Stadt Landau " , die er um jene Zeit
verlassen mußte , da sie in anderen Besitz überging.
Während Jochim in dieser Wirtschaft sein Geschäft auS -
übte, war die Noe bei ihm etwa 4 Wochen hindurch
Kellnerin. In dieser kurzen Zeit bestand zwischen dem
Wirt und seiner Angestellten Kn recht inttmes Verhältnis ,daS mit den Grundsätzen von Sitte und Moral nicht
vereinbar ist. Nachdem Jochim von der „Stadt Landau"
abgezogen war, begab sich die Noe nach Neustadt in
Stellung . Am 2 . September übernahm der Angeklagtein Landau die Restauration zur „ Reichskronr "

, für die ihmaber die Konzession zum Betriebe noch in Aussicht stand .Er sollte sie in den nächsten Tagen erhalten . Während
dieser Zeit erhielt er den Besuch der Noe . Sie kam von
Neustadt in Begleitung einer Freundin und zwar am
Nachmittag des 8. September . Beide begaben sich zu
Jochim in die . Reichskrone " und blieben in der Nacht
vom 8. auf 9. September in einem Zimmer der Jung¬
gesellenwohnung des Jochim über Nacht . Auch da fand
zwischen der Noe und Jochim ein Verkehr statt . Hiervon
bekam daS Bezirksamt Landau Kenntnis und dieses ver¬
weigerte ihm daraufhin die Konzession . Jochim wurde
deshalb beim Bezirksamt Landau vorstellig und erklärte,daß er mit der Noe nie etwas zu tun gehabt habe. Das
Bezirksamt Landau sah sich nun veranlaßt , die Noe
zeugeneidlich hierüber einbernehmen zu lassen und
tvandte sich zu diesem Zwecke an daS Bezirksamt. Karls¬
ruhe, da die Angcschuldigte inzwischen nach Karlsruhe
gegangen war . Am 23. Oktober erfolgte vor dem hiesigen
Bezirksamte die Einvernahme der Noe . Sie bestritt da¬
mals unter ihrem Eide , jemals mit Jochim nähere Be¬
ziehungen gehabt zu haben. Diese Angaben waren un¬
wahr . Die Noe räumte dies auch ein , gleich nachdemman sie unter dem Verdachte des Meineids verhaftet
hatte . Auch bei ihrer heutigen Einvernahme gab die
Angeklagte zu, einen Meineid geleistet zu haben. Sie
erklärte, dazu von Jochim bestimmt worden zu sein . Er
habe sie zuerst in Neustadt aufgesucht und ihr dann nach
Karlsruhe geschrieben und sie ersucht, die Wahrheit zu
verschweigen , damit er nicht seine Wirtschaftskonzessionverliere. Er habe ihr auch gesagt , sie solle, selbst wenn
sie einen Eid leisten müsse, nichts davon sagen , welchesVerbältnis zwischen ihnen bestanden habe Der
Angeklagte Jochim bestritt , die Noe zu einem
falschen eidlichen Zeugnis veranlaßt oder überredet
zu haben. Er habe ihr wohl gesagt, sie solle über
das , was zwischen ihnen vorgefallen, nichts ver¬
lauten lassen und ihre intimen Beziehungen in Abrede
stellen, aber nur solange sie nicht schwören müsse. Wenn
es dazu käme, daß sie einen Eid zu leisten habe, solle
sie die Wahrheit angeben.

Das Zeugenverhör, das sich an die Einvernahmeder Angeklagten schloß , bot nichts wesentliches . Nacheiner längeren Beratung des Gerichtshofs über die Fest¬
stellung der Fragen wurden der Entscheidung der Ge
schivorenen vier Fragen unterbreitet und zwar bezüglichder Noe eine Schuldfrage wegen Meineids und eine
Schuldfrage wegen fahrlässigen Falscheids ; bezüglich des
Jochim eine Schuldfrage wegen Anstiftung zum Meineid
und " eine Schuldfrage wegen versuchter Verleitung zumMeineid. Erster Staatsanwalt D ü f f n e r begründetein eingehender Weise die Anklage und ersuchte die Ge¬
schworenen , die Noe des Meineids und Jochim der An¬
stiftung hierzu schuldig zu sprechen. Der Verteidiger der
Noe , Rechtsanwalt Frey , plädierte auf Freisprechung
seiner Mandantin . Er stützte seinen Standpunkt auf die
Annahnie, daß die Noe bei ihrer mangelnden Verstandes¬
reife nicht die genügende Vorstellung von der Bedeutungdes Eides gehabt habe. Eventuell könne die Angeklagte
nur wegen fahrlässigen Falscheides verurteilt werden.
Rechtsanwalt B a u r , der Vetteidiger des Jochim, hielt
eine Schuld dieses Angeklagten nicht für erwiesen und
beantragte dessen Freisprechung. Die Geschworenen be¬
jahten bezüglich der Angeklagten Noe die Schuldfrage
wegen fahrlässigen Falscheides und bezüglich des Ange¬
schuldigten Jochim die Schuldfrage wegen versuchter Ver¬
leitung zum Meineid. Der Schwurgerichtshof verurteilte
auf Grund dieses Verdiktes die Noe zu 8 Monaten
Gefängnis uiid Jochiin zu 1 Jahr und 1 Mo -
nat Zuchthaus . An jeder Strafe kommt 1 Monat
Untersuchungshaft in Abzug .

Die Sitzung war erst a/412 Uhr nachts beendet .
* Freibnrg , 12. April. Vor dem hiesigen Schwur¬

gericht hatte sich der Dienstknecht Josef Schweizer aus
Innsbruck wegen Notzucht zu verantworten . Derselbe
hatte eine 65 Jahre alte Frau vergewaltigt . DaS Urteil
lautete auf 12 Jahre Zuchthaus. — Josef Siefermann
von Ottenhöfen wurde wegen Brandstiftung zu 3 Jahren
Zuchthaus verurteilt.

* Karlsruhe , 18 . April .
* Die Wählerlisten für die Stadtverordnetem

wähl
liegen von heute Nachmittag ab in den folgenden
Lokalen zur Einsichtnahme offen :

In der Expedition des „ Volksfreund" ,
Luisenstraße 24.

Bei Schauselberger , Rüppurrerstr . 38
Bei Lutz , Turlacherstr . 81 .
Bei Eberle , Lessingstr . 40.

Parteigenossen ! Ueberzeuge sich ein jeder
selbst , ob er in die Wählerliste eingetragen ist.
Fordert alle Gesinnungsgenossen auf, die Listen
nachzusehen .

* Die weltliche Feier der Sonn - und Festtagebetr. In einer mit zahlreichen Unterschriften bedeckten
Eingabe wird dem Stadtrat das Befremden darüber
ausgesprochen, daß er beschlossen hat , an dem nichtge¬botenen katholischen Feiertage „ Allerheiligen" vormittags
für den Besuch des StadtgartenS nur das ermäßigte
Eintrittsgeld zu erheben, während diese Vergünstigungan dem gleichfalls nicht gebotenenFeiettag „Gründonners ^tag " aufgehoben worden sei. Der Stadtrat erwidert
Unterzeichnern der Eingabe, daß der fragliche Besck g
einmal auf der bei sämtlichen hiesigen Behörden ge¬
stehenden Uebung, den Allerheiligentag, nicht aber auch
den Gründonnerstag einem Sonntag gleichzubehandeln ,

darauf , daß in 8 2 der landes-

Die

beruhe, sodann aber auch
herrlichen Verordnung vom 11. November'

1899 , die Aus¬
führung des Bürgerlichen Gesetzbuches betreffend , der
Allerheiligentag, nicht aber auch der Gründonnerstag als
allgemeiner Feiertag anerkannt ist . Da andererseits der
Gründonnerstag durch die Verordnung vom 18. Juni 1892 ,
die weltliche Feier der Sonn - und Festtage betref¬
fend, lediglich den nichtgebotenen katholischen Feiertagen
(Dreikönigstag , Mariä -Lichtmeß , Josefstag , Mariä -Ver-
kündigung , Peter und Paul , Maria -Himmelfahrt, Mariä
Geburt , Mariä -Empfängnis ) gleichgestellt ist, so würde
die Aufnahme des Gründonnerstags unter di« Zahl der
Feiertage die Konsequenz nach sich ziehen , daß das gleiche
auch füe alle diese katholischen Feiettage bewilligt toerbpw
müßte. Tatsächlich wird am Allerheiligentag auch "
protestantischen Kreisen gefeiert, insbesondere zum Zwea
der Schmückung und des Besuchs der Gräber , während
am Gründonnerstag , abgesehen vom Besuch deS Gottes¬
dienstes , meist gearbeitet wird. Der Stadttat beschließt ,
auf seinem eingangs erwähnten Veschluffe zu beharren.

Parteigenossen it& SftühUmrg und
der Wesisfadt !

Eure Pflicht muß es sein , für starken Besuch der am
Sainstag Abend in den „ Drei Linden" stattfindenden

Sftentl, Versammlung
zu sorgen .

Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag über die
bevorstehende Stadtverordnetenwahl .

Genossen ! Ihr wißt , was bei dieser Wahl für uns
auf dem Spiele steht . Wir stehen im Kampfe mit einem
mächtigen Gegner. Nur intensiver, energischer Agitations¬
arbeit wird es gelingen, ihn niederzuwerfen. Seid euch
des Ernstes der Situation bewußt ; sorgt dafiir, daß eure
Arbeitsgenossen, die sich bisher noch nicht um Gemeinde¬
politik bekümmert haben, in die Versammlung kommen .

Parteigenossen ! Tut eure Pflicht, dann wird auch
der Sieg unser sein !

Ans in die Versammlung
Samstag Abend !
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* Jugendfürsorge und weibliche Vormundschaft .
Wir weisen auch an dieser Stelle nochmals auf den von
der Rechtsauskunststelle für Frauen e . V . geplanten
öffentlichen Vortrag über „Jugendfürsorge und tverbliche
Vormundschaft" hin , für den Dr . jur . Frieda Dlienstng,
Generalsekretärin der Zentrale für Jugendfürsorge m
Berlin , als Referentin gewonnen ist. Dre Frage , durch
welche Mittel und Wege durchgreifender, uinfassender
Schutz und warmherzige Fürsorge für die hilfsbedürftige
Jugend unserer großen Städte zu schaffen sei, wird immer
ernster. In der Stadt , in der zahlreiche , vom Heimat¬
boden losgelöste Menschenmassen zusanunenströmen , ist
das Kind , sobald eS der elterlichen Fürsorge aus irgend
einem Grund entbehren muß, in erschreckendem Grade
verlassen und dem Elend preisgegeben, wenn nicht tat -
kräfttge fremde Hilfe eingreift. Eine sachverständige
Behandlung dieser Frage , was zum Schutze deS Kindes
schon geschehen sei , was noch zu geschehen habe, und m
welcher Weise besonders weibliche Hilfe herangezogen
werden müsse, kann auf das Interesse weitester Kreise
rechnen . Der Vortrag findet am Freitag , den 14. d . M .,
abends halb 9 Uhr im großen Rathaussaale statt.

vie Msllfabrt?)
Von Ludwig Thoma ,

Im vorigen Jahre haben der Loibl und der Hof¬bauer eine große Lumperei angestiftet. Ich weiß nicht
mehr genau, wie die Geschichte gewesen ist, und auch
nicht, ob sie beim Vieh - oder beim Getreidehandel pas-

rrt ist. Zudem , was liegt am Ende daran , wenn der

„ Woaßt, Loibl," sagte er, „ mir hat a Kapuziner ver¬
raten , daß aussetzen schlechter is , wia net anfangen.
Düs tat an heiligen Rasso schö verdriaß 'n , wann er do
amol dö Freud ' hätt ' und es tvurd' nachher mitten¬
drin nix . " Oder er sagte : „Loibl, es geht net ; i Hab'
erscht am letzten Sunnta a Todsünd ' beganga, und
ivas dös bedeut' , Werst selm wissen. Da muaß i z

'erscht
beicht 'n."

reigte Leser eine Lumperei mehr vom Hofbauer kennen
. nit ? Ich habe eine sichere Hoffnung, daß es nicht die

i .' tzte war .
Heute will ich lieber berichten , wie die zwei abge

drehten Spitzbuben eine Wallfahrt gemacht haben. In" .. . ' ' ' " “ ' - übdeder ersten Angst nämlich hat der Hofbauer das Gelüb!
getan, wenn er diesmal ungestraft durchkomme, dann
wolle er im Mai zum heiligen Rasso nach Andechs pil¬
gern. Und wie dann die Ge ;chichte alleweil gefährlicherwurde und der Herr Kommandant beim Unterbräu eines
schönen Abends den Hofbauer recht spassig anschaute , da
schwur dieser heimlich , er wolle bei dieser Wallfahrt
Erbsen in die Stiefel tun , damit er gewiß hart gehe und
alle Sünden abbüße.

In Anbetracht dessen, daß er seinerzeit den Loibl zuder Lumperei verführt hatte, war es nicht mehr als
billig, daß er ihn auch zu der Buße überredete. Er tat
es so eindringlich, daß man schier auf den Glauben hätte
verfallen können , es habe nicht bloß die christliche Reue ,
sondern auch ein bissel Schadenfreude selbiges Mal den
Hofbauer geleitet.

So viel ist gewiß, daß seine Ueberredungskunst Er¬
folg hatte .

Der Loibl ist überhaupt ein gutmütiger Lapp im
Vergleich zum Hofbauer und um ein gutes Stück ängst¬
licher . Er meinte sogar, man solle ein übriges tun
und auf Kieselsteinen gehen , damit der heilige Rasso
auch ganz gewiß die Herren vom Gericht mit Blind¬
heit schlage. Es blieb jedoch bei den Erbsen , weil der
Hofbauer erklärte, sie täten auch weh , und das sei die
Hauptsache .

Nach und nach ist dann der Mai gekommen . Den
Loibl drückte sein Gewissen oder die Angst vor dem Kom¬
mandanten , und er ettnnerte diesmalen seinen Spieß¬
gesellen an das Gelübde. Der Hofbauer brachte aller¬
band Ausreden ; einmal sagte er, daß «r noch zu schwach
s»i und nicht aushallen könne .

Endlich wurde die Geschichte dem Loibl zu dumm ,
und er erklärte kategorisch, am nächsten Sonntag wall¬
fahre er nach Andechs, mit oder ohne Hofbauer. Zu zweit
ging's zwar leichter , aber hinausschieben tat er es des¬
wegen auf keinen Fall mehr.

Als der Hofbauer sah, daß ihm alle Flausen nichts
helfen könnten , tat er einen langen Seufzer und sagte :
„ Na , wia Gott wüll, i halt still. Roas ma '

halt auf
Andechs I"

Der Sonntag kam und es war ein wunderschöner

Halt no aus , jetzt san man ja bald droben aufm heilinga
Berg ."

„ Dös werd Zeit sei, " erwiderte Loibl, „ o niei , o
mei ! I bin nur grad froh, daß ma koane Kielstoana in
d ' Stiefel to Hamm !"

«I aa, " sagte der Hosbauer.
Jetzt stiegen sie langsam aufwärts durch daS Kiental.Als sie nur mehr etliche Minuten von Andechs weg waren,

setzte sich der Loibl auf eine Bank.
„ I muaß nomal rasten," sagte er, „ meine Füaß '

brennen als wia 's hellichte Feuer ."
Wie er nun langsam verschnaufte , sah er seinen Mit¬

pilger an und wunderte sich, daß er gar so frisch und
ufri '

aufrecht dastand.

Tag . Wäre nicht der Hofbauer dabei gewesen , so täte. " ■ el hatt - ' • - - - -ich sagen : der Himmel hatte offenbar ein Wohlgefallen
an den zwei frommen Pilgern . So muß schon ein
anderer Grund da gewesen sein. In aller Frühe um 5
Uhr wanderten sie zum Dorfe hinaus . Der Loibl fing

Felber-

*) Aus „Agricola ",
Albert Langen .

Bauerngeschichten . München ,

schon beim letzten Haus das Hinken an, fodaß die Felldir», welche heraussah, ihn darum anredete.
„ Wo aus so zeiti, Loiblvauer ? Fett dir war , daß

d ' gar so krumm gehst ?"
„Frag ' net so dumm und hatt ' andere Leut' net

beim Beten auf !" antwortete für ihn der Hofbauer,
ivelcher sich viel strammer hielt und mehr Duldermut
zeigte .

Dann ging die Wanderung weiter ; rechts und links
standen die Felder in voller Pracht, die Lerchen stiegen
auf und ab und sangen, daß es eine Freude war , und
im Zeidelfinger Holz schrie der Kuckuck so lustig, als
wüßte er, daß Sonntag sei.

Der Loibl schlich langsam dahin ; alle fünf Schrttte
fing er wieder das Jammern an : „ Auweh , auweh ! Itua g 'wiß koan Zement mehr ins Mehl. Ah, Herrschast -
seiten , tuat dös weh I"

„Laß no net auS , Loibl, " sagte der Hofbauer,
„ mir ham 's gelobt und müassen 's trag '«. Jetzt is
sch», wia '» iS. Schau, mir war '» jetzt aa liaber beim
unterwirt ."

In Herrsching wollte der Loibl einkehren , aber da
kam er schön an. „DöS gibt'S net, dö» fc»r

|
ft net/

„Du," sagte er zum Hofbauer, „ i glaub ' alleweil,du hast gar koane Arwesen (Erbsen) in deine Stiefel
nei to ?"

„Jo , Loibl, jo ; was glabst denn , moanst, i tat an
heiligen Raffo a so bettüazen ? Aber woaßt, Loibl,"
setzte er hinzu und blinzelte ein bissel mit dem linken
Auge , „ woaßt, Loibl, i hab 's z

'erscht g
'sotten !"

Seit derer Zeit sind der Loibl und der Hof¬
bauer die ärgsten Feinde , das heißt, bannt ich es
recht sage , der Hofbauer wäre nicht so . Im Gegen¬
teil , er versichert oft , daß er den Loibl recht gut leiden
kann.

kleines feuületon.
Ein nestbnuender Fisch. Im südlichen Asien von

Indien bis nach den Sundainseln kommt ein höchst merk¬
würdiger Fisch vor, der sich dadurch auszeichnet , daß er
mit seinen Floffen über Land klettert, woher er auch den
Namen Kletterfisch erhalten hat . Dies Tier hat auch
sonst noch höchst merkwürdige Eigenschaften . Die Sorge
um die Eier übernimmt das Männchen und baut für sie
ein Nest aus Luftblasen, die es mit Hilfe seiner Schleim¬
absonderung zuwege bringt und haltbar macht . Ein
durch sein Betragen besonders auffallender Vertreter
dieser Familie ist der Kampffisch, so benannt, weil er von
den Bewohnern SiamS zur Veranstaltung von Kämpfen
benutzt wird, die sich unter den Männchen mit großer
Heftigkeit abspielen. Auch diese Fische beschäftigen sichdamit, Luftblasen herzustellen , indem sie von Zeit zu Zeit
an die Oberfläch» des Wassers kommen und das nötige" iluf

dieser Blasen übereinander , so daß schließlich ein ziemlich
großer domartig gewölbter Bau entsteht . Die Herstellung
dauert im ganzen drei Tage . Nun merkt das Männchen
eifrig darauf , wann und wo das Weibchen seine Eier ab¬
legt und befördert sie dann in das aus Luftblasen ge¬
bildete Nest . Im ganzen werden 150—200 Eier • a-
einmal gelegt. Das Männchen behütet diese nun
fällig , und das erste Werk seines Wächteramts b.esteht
gewöhnlich darin , das Weibchen fortzutreiben, weil es
sonst seine eigenen Eier auffrißt . Wie der Fischzüchter
es bei der künstlichen Brut macht , so hält auch der Fisch
die Eier ständig in Bewegung. Am dritten Tage kommt
die Brut aus , und die Larven bleiben zunächst unter dem
Schutz der Wasserblasen . Fällt eins der winzigen Fisch-
lein aus dem Haufen cheraus, so wird eS vom Vater
sorgfältig wieder ins Nest gesetzt. Schließlich werden es
für ihn zuviel, obgleich er oft 7 bis 8 auf einmal in
seinem Mund hat, um sie wieder zurückzubringen . Dann
gelingt eS auch der entarteten Mutter gewöhnlich doch ,
noch einen Teil ihrer Nachkommenschaft zu verzehren.

Eine selten reiche Nachkommenschaft hatte der
am Samstag in A b t e i zu -Grabe getragene Gastwirt
Düpont . Aus zwei Ehen erwuchsen ihm 23 Kinder, von
denen 19 noch leben. AuS erster Ehe hatte er 10 Kinder.
Um den Mann trauern 19 Kinder, 75 Enkel und 8 Ur¬
enkel. In der Schule zu Abtei sind mehr als ein Drittel
der sämtlichen Schüler Nachkommen von ihm .

Zwei gleiche Hälften . Folgendes wahre Ge
schichtchen hat sich vor einigen Tagen laut „Kl . Pr . " t«
Wimpfen zugetragen : Sitzen einige Bauern im Wirts¬
haus und schimpfen über dies und >enes, natürlich auch
über die Ortsverwaltung . Einer davon schreit : „Un :
sag , die Hälft vun de hiesige G 'meinrät sein Esel !" Am
andern Tisch sitzt nun zufällig einer der Herren Ge¬
meinderäte, der sich gleich getroffen fühlt. „ Nehmen Sie
Ihr Wort zurück !" sagte er. „ Gut , i nemm niei Wort
zurück", sagt der Bauer , „die Hälft vun de hiesige
G 'meinrät sen ka Esel !" Da hatte er's nun , der Herr
Gemeinderat . Er trank sein Glas nicht leer, sondern
ging.

Lust «inschlucken . Vie haben bald eine
der Ho »da war dö ganz «masuu

kreisförmige Maffe solcher mtt Schleim bedeckter Blasen
h und »ach bilden sich sogar mehrere Lagenerzeugt.

Spielplan des großh . Hoftheaters .
Donnerstag , 13 . April. 0 . 49 . „ Das Mädchen

von Navarra ", Oper in 1 Akt von Jules Claretie und
Henry Cain, deutsch von Max Kalbeck, Musik von I .
Massenet. — „ Der Gaukler unserer liebe « Frau " ,
Mirakel in 3 Akten von Maurice Lena , deutsch vo«

tenriette Marion, Muftk von I . Massenet . Anfang 7 Uhr.
nde gegen 10 Uhr.
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» Kte gestrige Dersammluttg de- sozial- emo-

^ tischen Verein - beschäftigte sich mit den S t a d t -
perordnetenwahlen , insbesondere mit der Suff

der Kandidaten . Man einigt» sich nach kurzer
non auf folgende Kandidatenliste:

erlin , Max, Dreher,
Bönning , Karl , Buchdrucker,
Brandel , Karl , Wagner,
E b e r l e , Ernst, Wirt.
Eichhorn , Hermann, Verbandsbeamter,
Geck , Eugen, Kaufmann,
I ä ck l e , Mathias , Schreiner.
Kling , Jakob, Schuhmacher ,
Kolb . Wilbelm, Redakteur.
Lutz , Moritz , Wirt,
Maier , Isidor , Schreiner,
M e e ß , Peter , Schneider,
Philipp , August , Maurer ,
Schaier , August , Schreinermeister,
Schaufelberger , Fritz , Wirt,
Willi , Albert, Redakteur.

Die Versammlung hatte sich eines recht guten Be-
zu erfreuen. Nach der Aufstellung der Kandidaten

forke
‘-e der Vorsitzende die Genossen zu energischer Agi-

jationstütigkeit sowohl kür die Stadtverordneten - als auch
für die Landtagswahlen auf. Wir dürfen hoffen , daß der
Appell seine Wirkung nicht verfehlt. Es gilt jetzt aber
auch , mit aller Wucht an die Arbeit zu gehen . Unsere
Gegner schaffen im Geheimen ; sie lausen von Haus zu
Haus. Wir dürfen im Agitationseifer nicht hinter den
Gegnern zurückbleibcn , wir müssen sie auöstechen. Partei¬
genossen I Ihr wißt, daß die Gleichgiltigkeit , der Jn -
differentismus unser schlimmster Feind ist, gegen den
müssen wir zuerst Vorgehen ; ist dieser Feind besiegt , dann
ist uns der Erfolg sicher. Vorwärts also , an die
Gewehre !

Cyklonette . Seit einigen Tagen bildet hier eine
seit auf dem Gebiete der Automobil-Industrie einen

^ Instand besonderen Interesses für das Publikum
E- ist dies die neue „ Cyklonette " der Chklon- Maschinen -
fabrik Berlin , welche das leichtbewegliche recht nett aus
sehende Fahrzeug für 2 Personen oder auch Lasten
transporte in Forin eines eleganten Dreirads seit kurzer
Zeit in den Verkehr gebracht hat . Die Maschine mit
einer 3 '/z-Pferdekrast ist iinstande , auch größere Stei¬
gungen spielend zu überwinden und bielet in seiner
Technik eine bewundernswerte Leichtigkeit und Sicherheit
der Handhabung.* Risiko der Arbeit . Gestern Vorniittag 9 Uhr
verunglückte ein lediger Taglöhner aus Freckenfeld in

Sägewerk in der Kaiserallee dadurch , daß er die
unke Hand in eine Zirkularsäge brachte . Die Handwurde ihm dabei buchstäblich abgesägt. Der Verletztewurde, nachdem ihm von einen ! Arzt ein Notverband an¬
gelegt war , mittelst Droschke in das städtische Kranken¬
haus verbracht.* Fahrräder wurden gestohlen : am 1 . d . Mts . au
dem Gebiet des Nangierbahnhofs, Marke Panther , mit
der r^abr '.knummer 41072 und der Polizeinummer 2503
Karlsruhe , am 6 . d. Mts . in der Kaiserallee , SystemGritzner, mit der Fabriknummer 03 206 und der Polizei¬nummer 11 313 Karlsruhe , am 7. d . Mts . in der Ludwig -
Wilhelmstraße, Marke Veloritas, mit der Polizeinummer882 Karlsruhe und ain gleichen Tage in der Rheinstraße,Marke Dürkopp, Elektra I, mit der Fabriknummer22 034 .* Verhaftet wurden : 1 . eine 20 Jahre alte Büg¬lerin aus Lauterburg , die sich unter falschem Namen bei
mehreren Geschäftsleuten Maren erschwindelte ; 2. ein
84 Jahre alter verheirateter Kaufmann aus Wilferdingenweil er dringend verdächtig ist, Kleiderstoffe , Tischdecken
md Zigarren gestohlen zu haben und 3 . zwei Metzger -
ourtchen aus Triöerg bezw . Reichenbach, die fortgesetzt
Kleisch enttvendeten und dadurch ihren Arbeitgeber be
deuti .id schädigten .

von 80 Kilometer kn Stellung zu treten,
ständig zu machen . Als Konventionalstrafe war die Summe
von 6000Mk. festgesetzt. Griesel trat nun nach seinem Austritt
aus dem ArbeitSverhältnr» doch bei einer Konkurrenz¬
firma hier ein und Külsheimer Nachf. verlaiigen nun die
Bezahlung der festgesetzten Strafe . Das Gericht fällte
das Urteil dahin, daß der Handlungsgehilfe schuldig ist,
eine Konventionalstrafe von 2800 Mk . und die Kosten zu
bezahlen. Die Mehrforderung der Firma lvird abge¬
wiesen , da die festgesetzte Summe von 8000 Mk. in
keinem richtigen Verhältnis zu dem monatlichen Gehalt
von 100 Mk. steht .

Berrufserkliirungen scheinen die hiesigen Gipser
meister vorzuhaben, trotzdem in dem kürzlich zwischen
Meistern und Gehilfen abgeschlossenen Tarif Maßrege¬
lungen und schwarze Listen ausdrücklich ausgeschlossen
sind . Am vergangenen Freitag entließ der Gipsermeister
Sorgius zwei Gehilfen, die in der Einigungskommission
tätig gewesen waren , aus der Arbeit mit dem Bemerken ,
er habe keine Arbeit mehr. Sonderbar ist es, daß nun
Sorgius drei Tage zuvor erst vier Arbeiter neu eingestellt
hatte . Die beiden Gehilfen bemühten sich sofort um
andere Arbeit, wurden jedoch überall abgewiesen . In
einem Gipsergeschäst wurde ihnen sogar gesagt , man
würde sie gerne nehmen, da man Arbeit habe ; es würde
jedoch nicht gewünscht , daß gerade die beiden hier Arbeit
bekämen . Da die Materiallieferung ausschließlich durch
die Hände der Vereinigung der hiesigen Gipsermeister

efjt, ist es erklärlich , daß sich die einzelnen Meister, be-
onders die kleineren , so gefügig zeigen , wenn es gilt

den Anordnungen der Vereinigung Ordre zu parieren.
Ein interessantes Theaterstück, zur Aufführung

für Vereine sehr geeignet, niit dem Titel „ S chiller -
d e n k m a I " ist soeben im Verlag von H . Ruf, Pforzheim,
erschienen. (Zu beziehen durch Fritz Faaß . Pforzheim,
zum Preise von 1 Mk .) Das Merkchen ist zur Verrherr-
lichung des Schillerjahres bestimmt und tveist etwa fol¬
genden Gedankengang auf : Schiller betrauert den Unter¬
gang der GvtterweU, schafft jedoch mit seinen dichterischen
Idealen wieder eine göttliche Welt . Diese Ideale sendet
er ^als Menschen auf die Erde, um die Menschheit zu be¬
glücken . Er erreichte jedoch seinen Zweck nicht eher , als
bis die organisierte Arbeit den auf der .Erde herrschenden
Kapitalismus (die Habsucht und den Mammon) besiegte .
Dann erst entfalten sich unter den Menschen die hohen
Ideale segensreich und unter Schillers Leitung reift eine
schönere, sittlichere Gesellschaftsordnung. Zum Schluß
wird Schiller gekrönt als geistiger Führer .

Bruch eines Wasserrohrs . In der Altstädter-
straße erfolgte Mittwoch Mittag gegen halb 1 Uhr ein
Rohrbruch , der zur Folge hatte , daß sämtliche Keller der
Umgebung unter Wasser gesetzt wurden. Ein Wasserstrahl
von einem halben Meter im Durchmesser stieg haushoch
von der Straße in die Höhe. Es währte eine halbe
Stunde , bis endlich die Gewalt des Wassers nachließ .
Schließlich war auch an das Wasserwerk Nachricht ge¬
geben , sodaß die Hauptleitung abgestellt wurde. Der
angerichtete Schaden dürfte sehr bedeutend sein . Ueber
die Ursache des Nohrbruchs ist noch nichts bekannt.
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Anfang 7 Uhr.

Pforzheim » 13. April.
Gcwcrbegericht vom 12 . April .
An der Sache Sägewerk Gebr . Feiler gegen

^akob Klaus erging gegen den letzteren wegen Nicht¬
erscheinens Versäumnisurteil.

Maurer Peter Borger klagte gegen Bauunter¬
nehmer Josef Mall auf Bezahlung von rückständigein
Lohn . Mall bezahlte denselben sofort bei Beginn der
Verhandlung.

Der Fuhrknecht Gottlieb S ch r a d i war als solcher
bei Fuhrunternehmer Karl W e i ß e r t bei einem Wochen¬
lohn von 8 Mk. eingestellt . Weißert gab ihm nach
1 ^2 Wochen keinen Lohn und kein Essen mehr, weil er
nicht mit ihm zufrieden war . Schradi klagt auf Be¬
zahlung von 12 Mk. 80 Pf . rückständigen Lohn . Durch
Vergleich erhält er 6 Mk. versprochen . Aus BemerkungenWelßerts war zu entnehinen , daß er nicht gelvillt ist, die
versprochene Summe zu bezahlen.

Der Lederhändler Max Tannhauser beauftragteden Ausläufer Friedrich Rentschler , eine größereSumme zur Post zu bringen. Als der Ausläufer das
Geld nachzählte , fehlten 20 Mk. Es entlvickelte sich nun
eine Szene, bei tvelcher dem Ausläufer die Kleider und
sogar die Stiefel untersucht wurden . Rentschler fühlte
sich dadurch schwer beleidigt und gab die Arbeit sofort
auf . Er klagte heute auf Bezahlung von 3,08 Mk. rück¬
ständigen Lohn und 13,80 Mk. Entschädigung . Zur Be¬
gründung führte er an, daß im Geschäft von Tannhauser
schon öfters Geld gefehlt habe , wenn die Eheftau es ge¬zählt hatte . Auf heute lvar letztere als Zeuge geladen ,
Kochmcht erschienen . Durch Vergleich erhielt Rentschler

.
" ' eil die Polisseuse Pauline Müller sich beleidigt■ „ gab sie Freitag Nachniittag die Arbeit bei Fabri -

mit Karl Bauer auf und klagte heute auf Bezahlungvon 11,26 Mk . rückständigen Lohn . Bauer erhob Wider¬
klage auf zivei Wochenlöhne Entschädigung ; durch Zeugen
ieß er feststellen , daß die Polisseuse der Arbeit nicht ge-

wachse » war und er ihr deshalb Vorhalt gemacht habe.Dre Pollfseuse gab an, die fragliche Arbeit sei so dünn
Wtoeien , ba& ein Durchpolieren nicht zu vermeiden war.4. ,e Parieren ernigten sich nach längerer Verhandlungdahm , dag sie beiderseits auf ihre Ansprüche der-M ) len .

Im folgenden Fall gab wieder eine Beleidigung An-
«aß zum Bruch eines Arbeitsverhältnisses. Schreiner¬
meister H u g war in diesenr Falle der Gekränkte , derden Schremergesellen Friedrich Glauner ohne Kün¬
digung entließ, weil dieser ihm Mangel an Anständigkeitvnd Charakter vorgeworfen. Glauner klagt auf 13,80Mark Entschädigung und Bezahlung von 26,16 Mk. rück¬
ständigen Lohn . Ueber die Berechnung des rückständigenLohns entstehen Meinungsverschiedenheiten , doch erhältder Schreinergeselle zum Schluß durch Vergleich 18 Mk.

verzichtet auf Entschädigung .
italienische Arbeiter klagten im folgenden Fall' Segen die Baufirma StreifundEisenauf Bezahlungvon je 16,48 Mk . Arbeitslohn. Die Baufirma bestreitet,daß die Arbeiter bei ihnen beschäftigt waren, und gibtan, eine kleinere Arbeit an einen Taglöhner Burger ver¬

geben zu haben, der die beiden Italiener Gastanovnd Bartolo Solfa eingestellt habe. Die Beiden
tollten sich also an den „ Unterakkordanten ' um Bezahlung
flies Lohnes wenden . Das Gewerbegericht ließ sich
ledoch , wie schon einigemal, nicht darauf ein , einen Unter¬
akkordanten als Arbeitgeber zu betrachten und verurteilte«re Fnma Streif und Eisen zm Bezahlung der ange-
«orderten Lohne.

Kaufmannsgericht vom 12 . Aprll .
Um einen Streitwert von 6000 Mk. handelte eS sichder Klage der Firma H . Külsheimer Nächst

egen den Handlungsgehilfen August Griesel .
Letzterer hatte sich bei fernem Eintritt bei der klagenden- mtma vertraglich verpflichtet , innerhalb zweier Jahre bei

f «einer Konkurrenzfirma in Pforzheim und im Umkreis

in

f. Durlach , 11 . April. Die diesjährige Voranschags-
beratung, die die gestrige BürgerauSschußsitzung beschäf¬
tigte, wurde von Bürgermeister Dr . Reichardt mit einem
Rückblick auf die Entwicklung unserer Finanzverhältnisse
eröffnet . Wir haben bereits in einem früheren ' Artikel
darauf hingewiesen , daß sowohl Einnahmen wie Ausgaben
des städtischen Etats in den letzten 8 Jahren um zirka
38 Prozent gestiegen sind , es erübrigt sich daher ein
nochmaliges Eingehen auf diese Materie . Herr Reichardi
streifte dann kurz die hauptsächlichsten Positionen des
Voranschlags und ging auf die noch in Aussicht stehenden
städtischen Unternehmungen ein , wie Kanalisation , Kranken¬
haus , Schlachthaus als größere, die Fassung der Luß -
brunnenquelle und die Kanalisation des Lissengrabens
als kleinere Unternehmungen. Mit besonderem Nachdruck
wies der Bürgermeister noch darauf hin, daß der jetzige
Umlagefuß von 80 Pfg . wohl noch einige Jahre aus¬
reiche, späterhin jedenfalls aber eine Erhöhung desselben
unumgänglich sein lverde , wolle man anders der durch
die angeführten Unternehmungen erwachsenden Belastung
des Stadtsäckels gerecht werden.

In der sich an diese Ausführungen anschließenden
Generaldiskussion führte zunächst Genosse Horst aus ,
daß bei aller Anerkennung der Tätigkeit der Stadt¬
verwaltung doch nicht verkannt werden dürfe, daß bis
jetzt immer und bei fast allem, was die Stadtverwaltung
unternommen, nur die eiserne Notwendigkeit der treibende
Faktor gewesen sei, und daß bei manchem das Tempo
der Entivicklung ein rascheres sein dürfte. Dies treffe
besonders auf die Volksschule zu, aber auch die Frage
des Gehaltsstatuts , sowie die statutarische Regelung der
Lohn - und Arbeitsverhältnisse der städtischen Arbeiter
kommen nicht vom Fleck ; das Gespenst der Umlage¬
erhöhung dürfe nicht immer an die Wand genialt wer¬
den, wenn notwendige Ausgaben es erforderten ; die
Stadt Mosbach habe z . B . ihre gesamte Volksschule er¬
weitert und das bei einem Umlagefuß von,70Pf . Horst
ersucht ferner, nicht bloß im Villenviertel am Turmberg
Baugelände zu erschließen , sondern auch in den Arbeiter¬
vierteln, besonders erscheint ihm die Durchführung der
Gartenstraße notwendig.

Auf eine Anregung seitens des Herrn Stadtpfarrers
Specht erläuterte der Stadtbaumeister das in Aussicht
genommene Projekt einer städtischen Badeanstalt , dieselbe
soll auf die rechte Seite der Pfinz, oberhalb der Ober¬
mühle zu stehen kommen , sie soll enthalten zunächst
Einzelbadczellen für Warmbäder , sodann ein Schwimm¬
bassin , dessen Dimensionen 36 zu 12 Metern betragen
sollen, und dahinter endlich ein Luft- und Sonnenbad .
(Die möglichst rasche Verivirklichung dieses Projektes
scheint uns ein dringendes Gebot der Notwendigkeit zu
sein .) Eine kleine Kontroverse zwischen dem Vorsitzenden
und Gen. Flohr bezüglich des Gehaltsstatuts und des
Statuts für die städtischen Arbeiter bildete den Schluß
der GeneraldiSkusston. (Forts , folgt.)

* Offenburg , 12 . April . Der Zeit und den zahl--
reichen Beispielen entsprechend , ist unsere Stadtbehörde
gegenwärtig damit beschäftigt , ein 3^ prozentiges An¬
lehen von 2 Millionen durch Ausgeben von Schuldver¬
schreibungen aufzunehmen. Die Papiere sollen an den
Börsen von Berlin und Frankfurt eingeführt werden. Die
beiden Millionen dienen zu Schuldabtragungen , zum Bau
eines neuenftädt.Krankenhauses(6M000Mk.), einesSchlacht-
hauses (400 000 Mk. ) , Friedhoferweiterung (Krematorium
wäre besser und zeitgemäßer), Badanstalt , Straßenan -
lagen usw . Der Bau des Elektrizitätswerks wird durch
ein anderweitiges Darlehen bestritten. Im übrigen sind die
Vermögensverhältniffe der Stadt und deren Fonds in
gaiiz vorzüglicher Weise durch großen Grundbesitz und
Werte fundiert.

* Freiburg 1. B ., 12 . April . Nach dem Voran -
chlag pro 1906 betragen die Wirffchaftseinnahmen hiesiger

Stadt 3 338 800 Mk ., die Ausgaben 4 418 060 Mk . Die
Umlage ist auf 40 Pf . festgesetzt. (Die niedrigste nnter
den Städten der Städteordnung .) Das umlagepflichtige
Steuerkapital der Stadt beträgt 289,6 Mill . Mark.

* Mannheim , 12 . April . Der Mörder der Su -
anne Senges , der Schreiner Becker, hat sich heute Nach¬

mittag dazu bequemt, ein teilweises Geständnis abzu¬
legen . Er behauptet, er sei in das HauS gegangen, um
zu stehlen , und will einen Genoffen gehabt haben. Das
Verhör mutzte abgebrochen werden, da Becker erklärte,
nicht mehr vernehmungsfähung zu sein.

I^eues aus aller WLeit.
Heilbronn , 11 . April . Der Tod der Schauspielerin

Talmar soll nach einer Meldung der „ Neckarztg . " durch
Fahrlässigkeit des Kaminfegers verschuldet sein . Die
polizeilichen Nachforschungen hätten ergeben , daß bei
einer Kaminreinigung wenige Tage vor dem Tod der
Schauspielerin auf die aus dem Zimmer in das Kamin
ührende Ofenröhre zur Vermeidung des Einfallens von
Ruß ein Deckel voin Kaminkehrer aufgesetzt und nach
Beendigung der Arbeit fahrlässigerweise auf der Röhre
belassen wurde . Dadurch wurde dem Kohlengas der
Weg in den Schornstsin verschlossen. Die Verunglückte
konnte hiervon keine Kenntnis haben , da der Deckel
innerhalb des Abzugskamins aufgesetzt war. . Die An¬

leitung eines Strafverfahrens gegen den Schuldigenstehe
bevor .

WirSvadeiU 12. April. Der s? . Konareß kür innere
M-di -in, 3». welkem sin- über 300 Teilnehmer ans allen
.Aeue:: Teuffchlands eingcsunden haben , wurde heute
Vormittag durch den Vorsitzenden Geheimrat E r b -
Heidelberg eröffnet . Nach den üblichen Begrüßungs¬
ansprachen begann die Verhandlung des ersten Themas
„ Ueber Vererbung" . Professor Ziegler - Jena erstattetedas erste Referat „ Ueber den derzeitigen Stand der Ver¬
erbungslehre in der Biologie" . Profeffor Martius -
Rostock ein solches „ Ueber die Bedeutung der Vererbung
und der Disposition in der Pathologie , mit besonderer
Berücksichtigung der Tuberkulose" ... Der Kongreß dauert
voraussichtlich bis Samstag und wird täglich zwei
Sitzungen abhalten.

Goßlar , 12. April. Am 11 . April um 9 Uhr 37
Minuten entgleisten bei der Ausfahrt des Personenzuges
Nr . 628 auf der Personenhaltestelle Grauhof zivei Wagen
desselben . Einer wurde umgestürzt. Der Zug Nr . 628
wurde über Goßlar -Neukrug nach Ringelheini geleitet,
der übrige Personenverkehr durch Umsteigen ausrechter-
halten . Um halb 2 Uhr war die Strecke wieder fahrbar .
Mehrere Personen find leicht verletzt .

Hannover , 11 . April . Durch die Kriminalpolizei
verhaftet wurde hier der 36 Jahre alte , dem Trünke er¬
gebene Postschaffner Büther , der die fünfjährige Tochter
Anna der Eheleute Tischler Schär gestern Abend an sich
lockte , unsittlich vergewaltigte, nachher buchstäblich zer -
stückelle und Teile von ihr im Keller des von . ihm be¬
wohnten Hauses versteckte, andere Teile auf die Bahn¬
rampe eingepackt warf . Mit diesem Verbrechen dürfte
auch die Aufklärung über das vielbesprochene spurlose
Verschwinden der Else Kassel gegeben sein ; denn Else
Kassel wohnte im gleichen Hau ; e, in dem das jetzt er¬
mordete Kind wohnte. Der verhaftete Mörder hat bereits
ein Geständnis abgelegt bezüglich des Mordes an der
fünffährigen Schär. Unter dem Verdacht der Täterschaft
wurde der Schuster Paul gleichfalls verhaftet .

Hamburg , 11 . April . An Bord des vom La Plata
gestern eingetroffenen Dampfers „ Desterro" wurden heute
bei der Lö )chung der Landung eine Anzahl toter , pest¬
verdächtiger Ratten gefunden. Die Behörde sistierte die
Entlöschung . Der Dampfer wurde im Jonashafen isoliert ;
die Untersuchung der toten Natten ist noch nicht ab¬
geschlossen.

Hamburg, 12. April . Amtlich wird gemeldet , die
Untersuchung der auf dem Dampfer „ Desterro " gefundenen
toten Ratten hat den Pestverdacht bestätigt . Aerztliche
Kontrolle der bei der Löschung beschäftigten Arbeiter
wurde angeordnet. Menschen sind nicht erkrankt.

Hamburg , 12. April. Der in Quarantäne gelegte
Dampfer „ Desterro" wurde heute Vormittag auf behörd¬
liche Anordnung ausgeräuchert. Sobald die Desinfektion
des Dampfers beendet ist, wird mit der Löschung der
Ladung unter den nötigen Vorsichtsmaßregeln fortge¬
fahren werden . Es liegt durchaus kein Grund zu Be¬
sorgnissen vor. Alle ergriffenen Maßnahmen sind lediglich
Vorsichtsmaßregeln.

Florenz , 12. April. Die Gräfin Montignoso erklärt
in bestimintester Weise die Meldung sächsischer̂ -Blätter
für unrichtig, daß sie sich bereit erklärt habe , die Prin¬
zessin Monica gegen das Versprechen der jährlichen Zah¬
lung von 60000 Mark auszuliefern . Sie setzte hiervon
ihren Advokaten Mattaroli bereits in Kenntnis . Die
Sachlage sei seit dem 18 . März , wo die Auszahlung der
ihr ausgesetzten Gelder eingestellt wurde, unverändert .

Mons , 11 . April. * In der der belgischen Kohlen-
bcrgwerksgesellschaft gehörigen Grube „Noir Chain" bei
Mons ereignete sich heute Nachmittag eine Explosion
schlagender Wetter, durch die sieben Bergleute getötet und
einer verletzt wurden.

Siinla , 11 . April. Gestern Abend und heute früh
wurden iviederum Erdstöße verspürt . Die Beunruhigung
ist groß._ _
Die Revolution in Rußland »

Petersburg , 12 . April . (Petersb . Telegr . - Ag .)
In der gestrigen Sitzung der unter dem Vorsitz des
Geh . Rats Kubeko tagenden Preßkonferenz
wurde nach langer Debatte mit 17 gegen 2 Stim¬
men die Aufhebung der Zensur über
Privattelegramnie der Tageszeitungen beschlossen .

Der RriegLtvifcbenRussland
und ^lapan.

Tie Kämpfe in der Mandschurei .
Tokio , 12. April . (Reuter .) Nach Meldungen

aus der Mandschurei fahren die Russen fort , ihre
Streitkräfte zusammenzuziehen und ihre Stellungen
auf der Linie T s ch a n g t s ch u n - K i r i n zu be¬
festigen. Die Abteilung Madrikows behält
beständig Fühlung mit dem japanischen linken
Flügel . Häufig finden Scharmützel statt . Es dürfte
möglicherweise zu einem größeren Gefecht
kommen. Es heißt, die Russen hätten die Ge¬
fangenen auf Sachalin bewaffnet und denjenigen
Geld und Freiheit versprochen, die tapfer kämpften.
Dadurch ist die Garnison auf insgesamt 30M Mann
gebracht worden , doch wird daran geziveifelt , ob
die Russen versuchen werden , die Insel zu halten

Bon der baltischen Flotte .
v . Singapore , 12 . April . (Reuter .) Dem

Kohlendampfer „H i n d o o “
, der in Tandjong -

p a n d a n auf Billiton 4200 Tonnen Cardiffkohlen
an Bord genommen hat, wurde hier die Aus -
klaviernng nach Saigon verweigert , wenir der
Kapitän nicht die Verpflichtung eingehe , daß die
Ausfolgung der Ladung in Saigon durch die Ver¬
mittlung des britischen Konsuls erfolge . Es ist
eine Abteilung Sikhs als Wache an Bord gegeben
worden.

Aus guter Quelle wird aus B a t a b i a gemel¬
det, daß keine russischen Kriegsschiffe sich bei
Muutok - Banko befinden.

w . Singapore , 12 . April . (Lloyds Agency .)
Die r u s s i s ch e F l o t t e , die am 8 . April hier
vorüberkam , bestand aus sieben Schlachtschiffen,
zwei Panzerkreuzern, fünf ungeschützten Kreuzern,
drei Hilfskreuzern, sieben Torpedobootszerstörern ,
siebzehic Dampfern und einem Bngsierdanipfer .

Eine Seeschlacht im Gange ?
Amsterdam, 12. April . Das „Handelsblad"

meldet aus Batavia : Bei den Auamba -
Jns .eln wird gekämpft. Einzelheiten fehlen noch .
Fünf niederländische Kriegsschiffe sind auf dem
Kampfplatze anwesend.

w London , 13. April . „ Daily Mail " meldet
aus Surabaja auf Jama : Eine Jacht mit zwei
russischen Offizieren an Bord , sowie vier Kohlen¬
dampfer, die in Batavia angekommen sind , bringen
die anderwärts nicht bestätigte Meldung , daß eine
Seeschlacht stattgefunden habe, in der die Russen
die Japaner a n g r i f f e n und die letzteren vier
Schiffe verloren hätten . (?)

w . London , 13 . April . „ Daily Mail " ineldet
aus Laguan : Hier sind Gerüchte in Unrlaus, daß
eine große Flotte südlich von Borneo gesichtet
worden sei . In Laguan ankert der amerikanische
Kreuzer „ Raleigh " und wartet auf Segelordre .

w . Washington , 13 . April . Dem Marine¬
departement ist keine Bestätigung der gestern an
der New - Iorker Börse verbreiteten Gerüchte zuge-
gangen , wonach, die Russen drei Schiffe in einem
Seegefecht mit den Japanern an der Küste von
Jama . verloren haben sollen.

I Sonstige Nachrichten.
I v . §o::; sn. 12. April. (B . Y .) Dem „Daily
Telegraph " wird ans 5k o h e telegraphrsit : Der
russische Gesandte Lessar verlangte , ci : : : v
Pekinger Meldung zufolge, von China die
pachtweise Ueberlassung eines Hafens .
China schlug aber das Ersuchen entschieden ab.

w . London , 12. April. „Lloyds Agency " er-
fähtt aus Yokohama , daß der norwegische
Dampfer „Henry Bolckow " beschlag¬
nahmt wurde.

w. Tokio , 12 . April. (Reuter.) Wie verlautet ,
nehmen die Russen in Wladiwostok mit 6 Unter¬
seebooten, die sämtlich im Auslande gebaut sind,
Uebungen vor. Es sind darunter Boote franzö¬
sischen, englischen und amerikanischen Typs .

Detzte port*
w Köln , 12. April. Nachdem ein Boykott-

Schutzverband rheinisch - westfälischer Brauereien in
kleinem Umfang schon bestand , wurde heute in
einer Versammlung von Brauereileitern ein Bohkott-
Schutzverband rheinisch -westfälischer Brauereien ge¬
gründet, dem etwa 200 Brauereien angehören , und
der notarielle Akt über die Gründung vollzogen .
Die Versammlung sprach den boykottierten Braue¬
reien von Köln und Umgebung ihre volle Sym¬
pathie aus und beschloß einsttmmig, am 28 . April
in sämtlichen Verbandsbrauereien die Hälfte aller
zum Zentralverband deutscher Brauereiarbeiter ge¬
hörigen Arbeiter zu entlassen, falls bis dahin der
Boykott nicht aufgehoben ist.

Köln , 12. April. In einer heute Nachmittag statt¬
gehabten Versammlung der streikenden Schneider¬
gesellen wurden einige weitere Zugeständnisse der
Meister verlesen . Bei der Abstimmung ergab sich, daß
261 für die Fortführung des Streiks und 48 für dre Auf¬
nahme der Arbeit waren. (Frkf. Zig .)

w . Breslau , 13. April. In Oberschlesien breitet
sich die Genickstarre fortgesetzt aus . Aus zahlreichen
Ortschaften wurden Neuerkrankungen gemeldet.

w. Berlin , 12. April. Die Kommission des Ab¬
geordnetenhauses für die B r r g g e s e tz n o v e l l e er¬
hielt die Bestimmungen der ersten Lesung über die Be¬
seitigung des Nullens unter Ablehnung der sämtlichen
Zentrumsanträge aufrecht .

w . Paris , 12. April. (Kammer.) Nach Ablehnung
einiger Abänderungsanträge nahm die Kammer mit 422
gegen 46 Stimmen den ganzen Artikel 1 der Vorlage
vetr. die Trennung von Kirche und Staat an ; dieser
sagt Gewissensfreiheit und freie Ausübung der Kulte zu.

v . Rom , 12 . April. (Kammer.) Der Unterstaats¬
sekretär des Aeußern Fusinato erklärt in Beantivortnng
von Anfragen der Abgeordneten Romussi und Santini ,
welche Stellung die Regierung gegenüber der von zahl¬
reichen italienischen Bürgern erhobenen Forderung , daß
Italien die Initiative zur F r i e d e n s v e r m i t t l u n g
zwischen RußlandundJapan ergreffen soll , em°
zunehmen gedenke, die Regierung schätze den Edelsinn
der Betvegung, welche sich in Italien zugunsten des
Friedensschlusses zwischen Rußland und Japan ge -tend
mache, außerordentlich, aber ein Staat könne eine der-
arttae Initiative , für deren Erfolg keine Wahr,chelnlich-
kcit bestehe , nicht ergreifen ; wenn sich eine günstige Ge¬
legenheit böte , werde die Regierung es nicht unterlaßen ,
ihre humanitäre Ausgabe zu erfüllen .

Stockholm , 12 . April. In den beiden Reichs¬
tags - Kammern brachten Aiitglieder aller
Parteien , mit Ausnahme der sozialdemokratischen,
den Antrag ein, der Reichstag solle feine Zustim¬
mung zu der jüngst von dem Kronprinzen -
Regenten abgegebenen Erklärung bezüglich der
neuen Verhandlungen über die U n i o n f r a g e
erklären . Die der zweiten Kammer migehorigen
Antragsteller betonen in ihrer Begründung des
Antrages , die Erklärung des Kronprinzen , habe
nnter den Freunden der Union lebhafte Befriedigung
hervorgernfen ; die neuen Verhandlungen würden
mtscheidende Bedeutung für die Union haben .

v . Sofia , 13 . April. Die hiesigen Studenten
demonstrierten gegen die neue Disziplinarordnung
- es akademischen Senats . Vorgestern machten die
Studenten den Versuch , die Redaktion der „ Wet -

cherna Posta "
, welche einen scharfen Artikel gegen

) iese Bewegung veröffentticht hatte, zu demolieren .
Nestern fanden Kundgebungen in den Straffen
tatt , wobei zahlreiche Erernplare des Blattes ver -
irannt wurden . _ r . .

Belgrad , 12. April. Die Abendblätter , sind
ivll beunruhigender Ikachrichten aus A l t s e r b i e n ,
vo unter den Albanesen eine große Gärung
herrschen soll. In der Umgebung von P r i z r e n d
md S p e k sammeln sich starke albanesische Barr¬
ien, die angeblich alle Christen auszurotten beab -

ichtigen. In Prizrend wurden Truppen zu -

ammengezogen , um einen Ueberfall aus
liefe Stadt abzuschlagen . (Frks . Ztg .)

Salonik , 12. April. Jir der Ortschaft Zago -
: i t s a n k Kreis K a st o r i a fand heute ein K a m p s

einer starken griechischen Bande
md Bulgaren statt. Dreißig Bulgaren sind
,efallen , ebensoviel wurden von den Griechen als
Neiseln davongeschleppt. Eine zu Hilfe eilende
mlgarische Bairde wurde n i e d e r g e m a ch t.

w. Lodz, 13. April. Hier wurden gestern drei
cholerafälle festgestellt.

4v . Konstantinopel , 11 . April . ( Wiener Korr .)
vie französische Botschaft erhielt ein Zirkular ,
lnterzeichnet „ Armenisches Revolutions -
o m i t e e"

, das eine Intervention gegen das ge-
oalttätige Vorgehen der türkischen Beamten in
jeitun gegen die Armenier erbittet, die durch sort-
oährende Verfolgungen gezwungen würden , aus
jeitun , welches fortgesetzt militärisch verstärkt
- erde , auszuwandern . Dieses Zirkular dürfte
Ken Botschaftern zugehen, da im Januar 1890 eine
interwersung der aufständischen Zeitunisten durch
ie Vermitteluiig der Großinächte erfolgte .

VereinsanTeigei'.
Schopsheim i . W . (Soziald. Verein .) Die nächste

Mitgliederversannnlung findet am kommenden Sanls -
tag den 15. April, abends halb 9 Uhr, in der Bier -
Halle Käst, 2 . Stock, statt, wozu die Parteigenossen
mit dem Ersuchen eingeladen werden, pünktlrch und
vollzählig zu erscheinen. Der Vorstand.

Briefhaften .
F . L. W . Das Karlsruher Arbeitersekretariat be-

rndet sich Kurvenstraße 19, II . Sprechstunden sind täg¬
lich inittags von 1 —2 Uhr und am Montag , Dienstag ,
Donnerstag und Freitag abends von 6—8 Uhr.

H . P ., hier . Wenden Sie sich an den Vorsitzenden
der .hiesigen Filiale des Metallarbeiter -Verbandes , H.
Sauer , Luisenstr . 34.

» I . , Mörsch . Ihre Frage fft unklar ; sprechen Sie
im Arbeitersekretariat vor .

Sch . , Grüuwinkel . Ja .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden,
Deutschland, Ausland , Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate: Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag deS Volksfreund, G e ck u. $ o.
Sämtliche in Karlsruhe .



Vekaitittiitaehttits.
Dt« Wahl der Stadtverordneten betreffend.

Im Verlaufe der nächsten Woche find die reaelmShigen «rneuermta».
wählen des BürgerauSschuffe « (GtSdteorduung z§ 18 «mb SS), zunächst di«
Neuwahlen der Stadtverordneten vorzunehmen.

Die zum Zweck dieser Wahlen aufgestellten Wählerlisten werden von
Montag den 10 . d. Mts . an während 8 Werktage « von vormtttaa«
8 Uhr »nnnterbroche« bi- nachmittags 7 Uhr tat Rathau« , L. Gt.
Zimmer Nr . 66 — Eingang Ecke Marktplatz und ZSHringerstraß» — zur
Einsicht der Beteiligten öffentlich aufgelegt.

Etwaige Einsprachen find innerhalb dieser Frist hei A «S-
fchlnhvermeiden hier dorznbrtnge ».

Berechtigt zur Wahl der Stadtverordneten ist jeder Staatsbürger
dessen Bürgerrecht nicht ruht (§ 34 der St . 0 .)

Stadtbürger find nach § 7» der St . O. alle im Vollbesitze der
Rechtsfähigkeit und der bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen männlichen
nicht im aktiven Militärdienst stehenden Angehörigen der deutschen Reichs ,
welche seit zwei Jahren :

a. Einwohner des Stadtbezirks find ,
b. das 24 . Lebensjahr zurückgelegt und ein« selbständige Lebens¬

stellung haben,
c . keine Armenunterstützungaus öffentlichen Mitteln empfangen haben,
ä . in einer badischen Gemeind« Gemeindeumlagen »u zahlen haben,
e . die ihnen obliegendenAbgaben an die Gemmnde entrichtet haben.
Als selbständig im Sinne dieses Gesetzes werden diejenigen Personen

betrachtet, welche entweder einen eigenen Hausstand haben oder ein Ge¬
werbe auf eigene Rechnung betreiben oder an direkten ordentlichen jähr¬
lichen Staatsfteuern mindestens zwanzig Mark bezahlen.

Das Bürgerrecht ruht (8 7d der St . O . ) :
1. bei den Entmündigten, Mundtoten und Berbeistandeten,
2 . in Folge der Aberkennnng der bürgerlichen Ehrenrechte während

der Dauer dieses Verlustes,
3 . nach eröffnetem Gantverfahren während der Dauer desselben und

solange die Gläubiger nicht befriedigt sind,
4. in Folge des Eintritts in den aktiven Militärdienst auf die Dauer

dieses Verhältnisses.
Zur 1 . Klaffe der Wahlberechtigten gehören diejenigen, welche nach

dem Umlagefordcrungszettel für 1904 an Gemeindeumlagen leinschlietzlich
der Kapitalrentensteuer) im Ganzen 212 .21 Mk. oder mehr zu zahlen hatten ;
zur 2. Klasse diejenigen, welche weniger als 212 .21 Mk. , aber mehr als
47 .52 Mk. und zur 3 . Klaffe diejenigen, welche 47 .52 Mk. oder weniger zu
zahlen hatten .

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht , daß nnr die
in den Wählerlisten Eingetragene « sich an der Wahl beteiligen
könne » . Da trotz aller bei Nufstellung der Wählerliste « «« ge¬
wendeten Sorgfalt einzelne Versehen und Auslassungen kaum ver¬
mieden werden konnten , werden die Wahlberechttgteu dringend
ersucht , von dem Rechte der Einsicht der Liste« zahlreich Gebrauch
z« machen und die Beseitigung wahrgenommeuer Jrrtiimer zu ver¬
anlassen .

Der Stadtrat r
Sie gri st. _ Neudech

2 . öad . WeichstagswaMreis.
Samstag de» 13 . April , abends 8 Uhr !n FuHtwangen

in der Borstadt ,
Sonntag de» Ist . April , nachm . 3 Uhr in Gillingen

in der Tonhalle :

Thema : M politische Sage .
Referent : Dp. L. Fpank von Mannheim .

Jedermann ist freundl, eingeladen. 1362
---------------- -- Freie Diskusno » . . ---- -

Der Vertrauensmann .

§ Geschäfts -Uebertragimg . A
Tw Dem geehrten Publikum und meiner werten Kund - '

schuft von Karlsruhe und Umgebung die ergebeneNach- 1
A rieht, dass ich meine Kaiserstrasse 199 b betriebene Q

| Uhren - und Goldwaren - Handlung §
dom Herrn 1

B . Bamplmes , Uhrmacher u. Juwelier ,
übertragen habe. \

fc* Für das mir bisher bewiesene Wohlwollen und Yer - !
trauen sage ich meinen verbindlichsten Dank und bitte

Jf freundlichst, dasselbe auch auf meinen Nachfolger über-
R tragen zu wollen .

Hochachtungsvoll
VL1374 8mll Bessert und frau .

Kaffee - Geschäft
0 ebr. Kaiser

empfiehlt
während der letzten 3 Wochen vor Ostern

es ! «If ajjee
—:—: extra feine Mischungen rrrr :

das Pfd . zu Mk . I00
das Pfd . zu Mk . I 20
das Pfd . zu Mk . 1^
das Pfd . zu Mk . I 80
das Ptd . zu Mk. I 70

Oster - Hasen SjmMSE
„ P ! - _ m HhM u4 I »rcip»ivJster - tier zuö , 10 and 20 pfg.

Biscuits
von 40 Pfennig bis Mark 2.20 per Pfund .

Chocoladen Bonbons
in grösster Auswahl.

Filialen in Karlspuhei

118 Kaiserstrasse 118
Ecke Adlerstrasse .

228 Kaiserstrasse 229
Ecke Hlrschstrasse.

Konkurs - Amttlms .

Die zur Konkursmasse £ . Hohen, Karlsruhe,
teste» »l stmastrrtze tde, gehöttgm Lagerbestände, be¬
stehend a»S
Damenjaquettcs , Damencapes , KoMmes,

KoMmröcken,
Ainderjacken , Kindermäntel, Alusen etc.
gelangen am

Freitag den 14. er.
sowie die nächst folgenden Tage durch den Konkurs¬
verwalter zum Ausverkauf.

Da das Lager in wenigen Tagen geräumt sein muß,
so wird zu jedem annehmbaren Preise losgeschlagen.

Der Konkursverwalter :
Moritz Mond . i»

taveMafls-KuM
Kulmke ,

Douuartztaa d« 1».« im Mm.
191»! f PBIfT

Srkjttft«

LmrdeSv«
4. Dt ,
8.

wertes der
Di« Kartelld«kegt« ch>f werde» « tz

pänktlich.« Erschein« eilet«». DM
rtartellkasst« echucht M «IltrferWW
der säMgen Beiträge M1 . Quartal m.

Die MarwIkemmtfstoB.

tarn
Die Stelle Mf Ci « nnM m

« edittutsq « cBtottwa * • Mffch « .

Tage« untrrBoklag »d« Appvevalto
Urkunde und etuA ^ .«Stzus»
die unterzeichnen MemuW «
richte ».

Karlsruhe de» I.

wegen vollständiger Gfichähäaufgftbe .

Schluss Ende nächsten Monats,
l

Verkauf
zu jedem annehmbaren Preise .

1373 .»

Gebrüder Jäher
Manufakturwaren -, Betten - und

AusstattungsgeschUft

Kaiserstr, 82, b. larktpi.

Ital . Tafeläpfel
3 Pst>. 36 Pfg.

Orangen
3 Stück 12 , 15 u . 20 Pfg .

Blut- Orangen
per Stück 8 und IO Pfg .

empfehlen

Pfannkuch & Co
.

G . m. b. H.

Werderplatz 84 a Karlstraße 9&
Südstadt nah« am Ludwigsplatz

Telefon 460 . Telefon 447 .

Kaiferstraße 83
am Markt

Telefon 1694 ,

Betten.
Mehrer« neue polierte Bettstellen,

Rosten , Polster» und teils Retlige
Matratze« werden schon von SO Ml.

Ä
ebrn bei 11S3.S
Setter , Soßesstr. 85.

Das «usarbetten von Betten und
sämtl. Polfierwaren wird reell und

Zchkkibbllrm . .
1 eichene « Schreibbure «», amerik.

System, 1 .80 m lang, hat mit den
zugehörigen Utensilien preiswert zu
verkaufe«. 1371

0 . Qugganhfbii .
M«»kG»afe«pr»he Sa . SS.

Dorlaeh .

„Rest . Waldhorn “
Jede Woche

I

Ausgezeichneter Stoff
L » « erbier aus der
Brauerei Mayer .

Job . Herkle .
1176

grösster Auswahl
am billlgftten bei

Hut- u . MOtzen-HagazIn
[Mn IM. ms

Yerelne erhalten Rabatt.

TSsohlfiufer
Deokee und d«r| L Anden sorgfkl-

>M 19

Oneitt Geschäft »rfiudet sich
wl jetzt wieder

Kronenstrasse 46,
Fp. Bull!ng«Py Uhrmach«».

{

Frische

per Pfd . 30 Pfg-,
frische

per Pfd. 25 Pfg .
enchfrhlen

PfannkuctiB. ee.
©. m. ». H. 137»

Wadttplch Sit
Telefon 460 .

98 Kaplstp . 88
am LudwigSplatz

Telefon V47 .
KaisePttP . 82

am Markt
Telefon 1604 .

feinste Mohr
'861»

Vollmilch - Margarine
unter gesetzlicher staatlicher Auf¬
sicht hergestellt , mit Verwendung
von bester Yollmllch , daher lm 6a »
schmack , Aroma nnd Nährwert

gleich wie 1875 .S

gutsSuttsr . ?}d. 50?f>
in Postkolli k 9 Stttcke k 1 Pfnmd,

franko gegen Postnachnahme .
Wenn Qualität d. Ware nicht gefüllt
nehmen sie unt . Nachnalime znr &ok.

Altonaer Margarine -Werke ,
MOhr & Co., G. m. b. H.,
JUtona -OttonaenfHoisteia )

2 iiillomtbeilUMRci
rat ledtailtHahnn

Werden für sofort gesucht. 1380.«
Lina Lebermann ,

Lessingstratze 84.

MantihelmerMalatarkt 1905.
Pferderennen am 29 . u . 30 . April

u . 2 . Mai

zasMrrdk ui Rindslehm5
am 1. u. 2 . Mat

auf dem neuen Mehhof an der
Seckenheimerstraße, hiermit ver¬
bunden : Grobe Verlosung vvit
Pferden , Rindvieh u . Silberpreifeu
sowie sonstigen Gegenständen für
HauS- und Landwirtschaft unter
Ausgabe von 100,000 Losen & 1 . -—
Ziehnag : 3 . Mai 1903 .

30 Hauptgewinne mit 96 Pfer¬
den , darmtter ei« Viererzng ir»
Wert von Mk . 60 «« .- ,
Hauptgewinne je 1 Kuh od. Riad,
960 Sttberpreise und ander« Ar¬
tikel zus . 1«« 0 Treffer im Weck
von Mk . S« ,«« « .- .

11 Lose zu Mk . 10.- find auch
zu haben bei 1861 .1

Carl Gfttz,
Hebelstr. 11/15 , Karlsruhe,

Saoke
per 1. Juli oder früher

t Wirtschaft
auf dem Lande, zuerst in Pacht, spät«
«dentl. in Kauf. Umgegend Karls¬
ruhe oder Bruchsal. 190&I

Offerten an di« Lxped . erbeten.

Hiu Maftatter Kerd,
weniggebraucht, istumständehalb«
sehr billig Pt verkanfeu.

« ankrftratze 94 , 1 . « och
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